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eben
enii Worte noch zählten ! In einer
So knappen wie klaren Erklärung
der französische Ministerpräsident

Ii'.18, �undproblem der auswärtigen Po -

.
1 Und die Haltung Frankreichs ge -

�"nzeichnet. „ In Wirklichkeit ist die

„ . �nationale Situation an einen Punkt

>in I v�' WO a " er Verschiedenheit

blp e�w' ckeltheit der wichtigsten Pro -

(|j ' j0 s ' rh nur eine einzige Frage stellt ,

der
C �errsc ' iaft über Europa oder die

M , sanirnenarbeit der europäischen

Mch
' e�er Instanz handelt es

im h-111
�' e Sicherheit Frankreichs und

zus-
�u�unft der Zivilisation , die wir

' ier' xj11116" rn ' t ( ' ei ungeheuren Mehrheit

>>en
'

. nsc ' ,heit zu verteidigen entschlos -

,lipsS' n<' ' �as französische Volk weiss

.„kI" Se ' np Entschlossenheit ist uner -
butterlich",

iVjs
' e Erklärung richtete sich gegen ge -

iii
Se �apitulationstendenzen , die sich

u . e,Uein kleinen Teil der öffentlichen

i einun - - - — - -

iands
g sowohl Frankreichs als Eng -

eli�S w' eder zur Geltung zu bringen su -

i -eieh_
Sie dürfte diesen Zweck wohl er -

ien
f : i ' 1111 immer mehr wird verstan -

.
' ( iass es sich bei den Vorstössen der

(]e]j
' iuren nicht um Einzelfragen han¬

leil Sondcrn um die neue Machtver -

vo,,11�
in der Welt , die nur auf Kosten

|(ail
rank reich und England erfolgen

Erklärung erfolgte am Vorabend

inj . ecie . mit der der polnische Aussen .

sein' *ter Beck Hitlers Forderungen und

iniiefe ' nseitige Aufhebung des Nicht -
1X4 ' ispakts mit Polen beantwortet hat .

iede , die sich jeder Uebertreibung ,

bracht werde . Dasselbe Bestreben gehe
aus dem Bruch des deutsch - polnischen

Vertrages hervor . Hitler hätte ihn un¬

ter dem Vorwand aufgehoben , dass Po¬

len einen gegenseitigen Verteidigungs¬

pakt mit England abgeschlossen habe .

Hitler wolle also Polen daran hindern ,

in Zukunft eine selbständige und unab¬

hängige Aussenpolitik zu führen . Er

verlange die Unterordnung Polens un¬

ter seine eigene Machtpolitik . Dieser

Anspruch müsse unter allen Umständen

abgewiesen werden . Polen habe nie

Verhandlungen abgelehnt , aber diese

erfordern die Voraussetzung friedlicher

Absischten und friedlicher Verhand¬

lungsmethoden . Einseitigen Forderun¬

gen würde sich Polen nicht beugen , die

Zugeständnisse müssten gegenseitig
und gleichwertig sein . Das Angebot
eines fünfundzwanzigjährigen Friedens

in dem Augenblick , wo der Nichtan¬

griffspakt zwei Jahre vor seinem Ablauf

einseitig aufgegeben werde , entsnreche

diesen Bedingungen nicht . Für Frieden

um jeden Preis sei Polen nicht zu

haben .

Becks Rede ändert aber zunächst

nichts an den Tatsachen . Sie ist die

Wirkung , die die englische und franzö¬

sische Garantierung Polens hervorgeru¬
fen hat . Sie zeigt , wie gering die Ma -

' Me

jeder r,
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ra, ]
' ' ovokation enthielt , wirkte ge -

�hl umso bestimmter und ent -

tret�ener. Beck hat die geforderte Ab -

Hg

sche Souveränität über eine Au
(1je �nk' Danzigs ebenso abgelehnt , wie

tos, fische Souveränität über eine Au -

ri(ior' iSs®> <' ' e d111 "0! 1 ( Ien polnischen Kor -

Kejp'j hindurch Ostpreusscn mit dem

növrierfähigkeit Deutschlands im Osten

geworden ist , wie sehr das Kriegsrisiko
gewachsen , wie wenig die deutsche Ab¬

sicht der Sicherung der Neutralität der

Oststaaten im Falle der Auseinander¬

setzung im Westen erreicht ist .

Die Sicherung der Neutralität im

Osten ist aber das Nahziel der deutschen

Politik . Es ist die militärische wie die

wirtschaftliche Voraussetzung , damit

der wirkliche Machtentscheid im Westen

erfolgen kann . Das ist auch das In¬

teresse Italiens , das seine Mittelmeer¬

ziele nur im Verein mit Deutschland

erreichen kann , und deshalb an der

deutschen Sicherungspolitik im Osten

in gleicher Weise wie dieses selbst in¬

teressiert ist . Das ist das Geheimnis der

„ Festigkeit der Achse " , an der so viele

trotz aller üblen Erfahrungen bis zu¬

letzt noch immer gezweifelt haben . Aber

die Aenderung der englischen Politik ,

die Zusicherung der englisch - französi¬
schen militärischen Hilfe an Polen , Ru¬

mänien und Griechenland , hat ' das Si -

cherungsproblem für Deutschland und

ii . . Jieu geändert und unter wesentlich
andere Voraussetzungen gestellt . Nach
der Ausschaltung Russlands aus Euro -

na in und nach München , besonders

aber nach der Besetzung der Tschecho¬

slowakei und Albaniens , mochte es den

Berliner und Römischen Machthabern

dünken , das Neutralitätsproblem des
Ostens sei militärisch gelöst . Die strate .

gischen Positionen der Achsenmächte
waren so überragend , Polen und erst
recht Hie Kleinstaaten so umstellt , so

eingekreist , dass das Spiel halb gewon¬
nen schien . Die Auseinandersetzung
mit dem Westen würde im schlimm¬
sten Falle nur mehr in einem Einfron¬

tenkrieg erfolgen . Aber würde dieser
noch nötig werden ? Die beherrschende

Stellung im Osten sichert zugleich ei¬
nen kriegswirtschaftlich ausserordent¬
lich bedeutsamen Raum . Die Sicherung
dieser wichtigen Getreide - und Roh¬

stoffgebiete verringert die Wucht der
Blockadewaffe . Werden England und
Frankreich unter solchen Umständen

überhaupt noch den Kampf wagen ? Ist
der Krieg noch nötig , oder wird es nicht

gelingen , Schritt auf Schritt Zuge¬
ständnisse zu erhalten , die sich mehren ,
kumulieren und so zur selben Auflö¬

sung und Zersetzung im Westen fäh¬

ren werden , wie es im Osten so vorzüg¬
lich gelungen ist ? Das war die Per¬
spektive und daraus erklärt sich viel¬
leicht auch die Zuversicht in die Fort¬
dauer dieses „ Friedens " , der Hitler zu
jener Zeit so oft Ausdruck gegeben hat .

Die Aenderung der englisch - französi -

Der \ or « len und die llitlerpolitik
« Xiehlanssrif I » inif doppellem Klodon

Das Dritte Reich hat den nordischen und Welchen Zielen seine Skandinavien - Poli - „ Schutz der skandinavischen Neutralität "
baltischen Staaten „ Garantiepakte " angebo - tik nachjagt , ist in diesen Blättern mehr - einzusetzen . Die Achse müsse im Norden
ten . Lettland hat die Offerte bereits ange - fach dargetan worden . Es geht um Roh - sich durch Sehutzmassnahmen ähnlicher
nommen und von Estland soll ebenfalls eine Stoffe , um das lappländische Erz . Und es Art sichern wie auf dem Balkan . Die Neu¬
bejahende Antwort auf den deutschen Vor - geht um die Vormachtstellung an der Ost - tralisierung des Nordens müsse „ energisch
schlag vorbereitet werden . 4

- - - - - - - - -

"

Die Aussenminister der nordischen Län

�echt rerbin <! e" soBte - Er konnte mit ( | er — Schwedens , Norwegens , Dänemarks

Vppi . " ' arauf hinweisen , dass eine solche und Finnlands — haben eine Zusammen -

" biung nicht blossen Vcrkehrsin - kunft in Stockholm verabredet , um sich

�r. . (S0n ' sondern wesentlich militärisch - über eine einheitliche Stellungnahme und

waschen Zielen dienen solle , denn eine gemeinsame Antwort auszusprechen .

auch die Unterstellung
Sonsi ..

�bief heuen Korridors durch polnisches
itj(�P h " r unter die deutsche Souverä -

leoi; n ' cbt verständlich . Damit hatte

% gleich auch den wahren Sinn des

l'iii jj ,
' leutschen Angriffs klargestellt .

s ' cb n ' cbt lun o ' 116 nationale

stithm?Ing oder um das sog . Selbstbe -

Hege ' " hgsrecht der Deutschen Danzigs ,

�en
( ' eieh Selbstverwaltung , ja gegen

Hun hationalsozialistische Beherr -

bat, � . �0' en keinen Einwand erhoben

1iif | . �' schen einem friedlich gesinnten

' "eip eir,0kratischen Deutschland und

ivejt „ , <' eihokratischen Polen wäre eine

Wck6 ehde und befriedigende Lösung

�cht' 1' 8 h ' ögüch . Hitler aber will

' "e ii
01

We' lerung . Danzig ist ihm nur

Ve P " e strategische Position , und das

116 uai;ch n ' cbt anders , wenn Danzig

' -eh-„" ' hische Stadt wäre . Das ist dir

V' - die
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»

aus- . M] p der Okkupation de4 *

b�t. Y�10s ' ovakei die Welt geschöpft
esbalb konnte Beck mit Recht

f' ,cbe RS band ' e siol1 um die militä -

bihr, eherrschung der We ' chselmün -

i ' tis l,"11 d ' e Abdrängung Polens vom

bjlp�01011 Meer und damit darum , dass
Iff �. Wirtschaftlich und militärisch un -

di «

Als sich in den Städten des Nordens die

Nachricht von Hitlers Garantieangehot ver¬

breitete , zeigte die Bevölkerung alles andere

als Freude und Erleichterung , sondern im

Gegenteil : Angst und Besorgnis . „ Ein Land ,

dem Hitler feierlich den Frieden garan¬

tiert , hat schon deswegen Grund , sich be¬

droht zu fühlen " , sagen die Leute im Nor

den . Sie sagen das nicht als Bonmot , son¬

dern als Feststellung eines durch Erfah¬

rung erhärteten Sachverhalts . Ein Nicht¬

angriffsabkommen , vom Hitlerreich angebo¬
ten , ist das nicht beinahe schon die Ein

leitung eines Angriffs ? Hat der deutsche

Machthaber nicht den Oesterreichern , den

Tschechen , den Polen , wiederholt ausdrück¬

lich versichert , dass jede Angriffsabsichl
auf diese Völker ihm fernliege ? Den Werl

dieser Beteuerungen kennt die Welt .

Auch im Norden ist die Zeit der Illusio¬

nen endgültig vorbei . Aber die Nordstaaten

sind kleine Nationen , ohne jedes militäri¬

sche Schwergewicht . Als jüngst Hitler listig

anfragen Hess , ob man sich von Deutsch¬

land bedroht fühle , musstc die Antwort

„ Nein " lauten . Es handelte sich um glatte

Erpressung .

Welche Antwort kann der Norden auf

das neue , Angebot geben ? Und vor allem :

Hegemonie Deutschlands ge - lwas will Hitler eigentlich '

: see .

Ohne Zweifel wird Hitlers Versuch letz¬
ten Endes darauf hinauslaufen , dass er
kleinen Staaten wertlose nazideutsche Ver¬

sprechungen aufdrängen und sich dieses
rührende Entgegenkommen obendrein teuer
mit der höchst realen Erfüllung handelspo
litischer und anderer Wünsche bezahlen
lassen will . Unter der Maske einer Frie -

denszusicherung werden in Wirklichkeit
neue Forderungen angemeldet .

In der Nazipresse ist davon die Rede ,
dass der Führer „ einen Neulralitätsblock

gegen die Einkreisungspolitik der Entente "

sammeln will . Diese Ausdrucksweise , so
tief verlogen sie auch ist , lässt den Grund¬

charakter der deutschen Absichten deutlich

genug hervortreten .

Ende April fand in Berlin eine Zusam¬

menkunft prominenter Journalisten aus

Deutschland , Italien , und " Francospanien
statt . Die Chefredaktcure der grossen fa¬

schistischen Zeitungen erhielten bei dieser

Gelegenheit allerhand mehr oder minder

vertrauliche Auskünfte über die aussenpo -
litische Aktivität des Dritten Reiches . Wenn

gewisse Angaben über den Verlauf dieser

Instruktionsstunde , die in die skandinavi¬

sche Presse gelangten , zutreffend sind , dann

spielte bei jener Gelegenheit u. a. die Frage
des Verhaltens nordischer Staaten im Fall

eines deutsch - englischen Konflikts eine be¬

sonders hervorstechende Rolle . Den Herren

Redakteuren wurde erklärt , dass Deutsch¬

land mit englisch - französischen Truppen¬

landungen im lappländischen Erzgebiet
rechnen müsse . Deutschland betrachte es
daher als seine Aufgabe , solche Möglichkei¬
ten zu verhindern und sich aktiv für den

in Angriff genommen " werden .

„ Neutralisierung " . . . Der Ncutralitäts -
wille aller nordischen Länder ist so offen¬
kundig , dass kein vernünftiger Mensch ihn
im geringsten bezweifeln wird . Aber der
völkerrechtlich hinreichend fixierte Begriff
„ Neutralität " existiert für den deutschen
Nationalsozialismus längst nicht mehr .
Rocht ist , was dem braunen Imperialismus
nützt . Von diesem dominierenden Grund¬
salz aus haben die Nazis eine Umwertung
aller völkerrechtlichen Begriffe für ihren
Hausgebrauch vollzogen . Sie bedienen sich
der alten Worte , aber sie deuten den Sinn
in gefährlicher Weise um .

Das Hitlerreich will nicht so sehr , dass
der Norden seine Neutralität erkläre —
einer solchen Deklaration bedarf es wahr -

ich nicht — das Hitlerreich will vielmehr
die Staaten des Nordens erpresserisch un¬
ter Druck setzen , um ihnen die Anerken¬
nung jener Form von „ Neutralität " aufzu¬
zwingen , die den Berliner Machthabern
vorschwebt und genehm ist . Es wird nie¬
manden verwundern , wenn im Verlauf der
Paktvcrhandlungen mit dem Norden
Deutschland gewisse detaillierte Erzliefe -
rungs - Zusicherungen für den Kriegsfall ver¬
langen und zur bindenden Voraussetzung
seines verheissenen Nichtangriff - Verspre -
chens machen sollte . . .

Gerüchte über derartige „ Friedensbedin¬
gungen " sowie über ein deutsches Verlan¬
gen nach erhöhter Bewegungsfreiheit für
Hitlers Osfseeflotte in den skandinavischen
Gewässern und Häfen sind denn auch be¬
reits überall im Umlauf , ohne dass ' es zu¬
nächst möglich wäre , hier eine Nachprü¬
fung vorzunehmen und die Wahrheit von
Phantasiebeitaten zu sondern .



sehen Politik hat diese Erwartung zu¬

nächst durchkreuzt . Die Verstärkung
der militärischen Positionen im Osten

ist augenhlicklich mit dem Risiko des

Zweifrontenkrieges verbunden , der ja
gerade vermieden werden soll . Daher

die fieberhafte Bemühung der Achsen¬

mächte um die Stärkung ihrer diplo¬
matischen Stellungen , das Werben um

Ungarn , Bulgarien und besonders um

das wichtige Jugoslawien . Die deutsch¬

italienischen Intrigen , anscheinend un¬

terstützt durch den Prinzregenten Paul ,

scheinen da gewisse Erfolge verzeichnet

zu haben . Das Bedenklichste ist , dass

die zwischen Serben und Kroaten be¬

reits abgeschlossenen Vereinbarungen
von der Regentschaft nicht akzeptiert
worden sind . Die innere Schwächung ,
die der langjährige Konflikt zur Folge
hat , bleibt also zunächst bestehen und

damit die Gefahr einer deutsch - italieni¬

schen Einmischung in die kroatische

Frage . Jugosfawiens zweifelhafte aus -

senpolitische Stellung verurteilt zu¬

dem den Balkanbund zur Ohnmacht

und zwingt Rumänien , Griechenland

und die Türkei zur Zurückhaltung .
Aber all diese diplomatischen Zwi¬

schenspiele bleiben einer grossen Frage
untergeordnet , der Frage nach der Stel¬

lung Russlands . Seit bald zwei Monaten

ziehen sich die Verhandlungen mit

England hin . Mitten in diesen Ver¬

handlungen entlässt Stalin plötzlich
Litwinow . Zwischen England und

Russland bestehen Meinungsverschie¬
denheiten . Russland will ein umfassen¬

des Verteidigungsbündnis mit gegen¬

seitigen klaren und militärischen Ver¬

pflichtungen , das sich auf die Abwehr

aller Angriffe der Achsenmächte im

Osten wie im Westen Europas , wahr¬

scheinlich auch in Ostasien , erstreckt .

England , behindert durch den polni¬
schen und rumänischen Widerstand ,
aber auch wohl durch eigene Bedenken ,
will den Vertrag auf russische Bei¬

standsleistung im Balkan , Zentraleu -

ropa und im Baltikum beschränken und

auf das Mass , in dem die Hilfe von den

angegriffenen Staaten gefordert wird .

Russland wünscht volle Gleichberechti¬

gung mit England und Frankreich , ei¬

ne neue Tripelallianz , England will ihm

bis jetzt nur eine fest umschriebene

Stellung in seinem Abwehrbündnis mit

Polen , Rumänien , Griechenland und

Türkei zugestehen .
Russlands Position ist in diesem

Spiel sehr stark . Denn abgesehen von

der militärischen Kraft ist die endgül¬
tige Stellung der Türkei , wie die bishe¬

rige Nichtveröffentlichung des sonst

bereits fertigen Vertrags mit England i

zeigt , aber damit auch die der übrigen
Mitglieder des Balkanbundes , nicht zu¬

letzt abhängig von der Stellung Russ¬

lands . Aber welches ist diese Stellung ?
In seiner Rede hat Beck auf deutsche ,
zwar nicht offizielle , aber von wichti¬

gen Persönlichkeiten ausgehende An¬

erbietungen angespielt . Seitdem weiss

man , dass Göring in einer Unterredung
mit Beck schon 1938 von einem gemein¬
samen Krieg Polens und Deutschlands

gegen Russland und von einer Teilung
des Weissrussischen und ukrainischen

Gebiets zwischen den Partnern gespro¬
chen hat . Aber auch ohne diese Ent¬

hüllung ist die Bedrohung Russlands

durch Deutschland heute zur Möglich¬
keit geworden und sie würde verwirk¬

licht werden , sobald der Westen ent¬

machtet ist . Wird das das Motiv für das

Verhalten Stalins in den weiteren Ver¬

handlungen sein oder bedeutet die Ent¬

lassung Litwinows , des bisherigen Ver¬

handlungsführers , den definitiven

Rückzug Russlands aus den Verhand¬

lungen mit den „ kapitalistischen "
Westmächten , die gewollte Selbstiso¬

lierung , das Verharren in der Rolle des

Zuschauers , der sich zurückhält , bis

die Erschöpfung der Kämpfenden sein

Eingreifen zum entscheidenden ma¬

chen kann ? Die Frage lässt sich noch

nicht beantworten . Dass sie aber über¬

haupt gestellt werden kann , zeigt wie¬

der , wie sehr heute alle Entscheidun¬

gen der Willkür der Diktatoren an¬

heimgegeben sind , die mit dem Schick¬

sal spielen , das die Völker selbst aus

ihrer Hand gegeben haben .

So lange diese Entscheidung nicht

gefallen ist , solange ist kaum mit einem

Schritt zu rechnen , der die Katastrophe
auslöst , so lange wird der dinlomnti -

sche F ' amnf um Danzig , um die Bal -

kannositionen , um die Stellungen im

Baltikum , wo Hitler eben an sich gleich .

| gültige Nichtangriffspakte mit Estland

und Lettland abgeschlossen hat , weiter¬

gehen . Es Hegt deshalb augenblicklich
durchaus im Interesse der Achsen¬

mächte , wenn die polnische Auseinan¬

dersetzung noch nicht bis zur letzten

Entscheidung vorgetrieben wird und

Vermittlungsversuche , sei es Mussolinis ,

sei es des Vatikans , mögen deshalb bei

Hitler keine ungünstige Aufnahme fin¬

den . Erst wenn der Kampf um die Neu¬

tralisierung des Ostens , um die Siche¬

rung des Einfrontenkrieges gewonnen
ist , werden die letzten Entscheidungen
fallen . Und das hängt jetzt in erster Li¬

nie von der Haltung Russlands ab . Zu

den Schicksalsmächten Hitler und Mus¬

solini hat sich als dritte Stalin gesellt .

Dr . Richard Kern .

IKik Rilndni »

Die internationale Zusainmenarbeil von

Deutschland und Italien ist seit langem eine

der festesten Tatsachen der internationalen

Politik . Die gemeinsame deutsch - italieni¬

sche Erklärung , dass beide Länder ein po¬
litisches und militärisches Bündnis mitein¬
ander eingehen wollen , ändert an den Tat¬

sachen nichts — sie kann eine Ueherra -

schung nur für jene unheilbaren Illusioni¬

sten vor allem in England sein , die bisher
ihre Augen vor der Existenz eines deutsch¬
italienischen Kriegsbündnisses vcrschlies -
sen wollten .

Es entspricht der Methode der Diktato¬

ren , dass sie als Ziel ihres Kriegsbündnis¬
ses den Frieden angeben . Da es trotz allem
immer noch Illusionisten gibt , wollen wir

einige Hitlerworle über den Wert von
Bündnissen anführen . Wir lesen in „ Meinj
Kampf " :

„ Völkerschicksale werden fest aneinan¬
der geschmiedet nur durch die Absicht
eines gemeinsamen Erfolges im Sinne ge¬
meinsamer Eruierbnngen , Eroberungen ,
kurz einer beiderseitigen Machterweile -

rnng . " ( Volksausgabe S. 749 )

„ Ein Bündnis , dessen Ziel nicht die Ab¬
sicht zu einem Kriege umfasst , ist si nu¬
ll nd wertlos . " ( S. 697 )

Spanien , Oesterreich und die Tschecho -
slovakei bezeugen , dass Hitler das deutsch¬
italienische Bündnis so auffasst und nicht

anders .

Eine andere Frage ist , warum die Achse

die Definierung ihrer Beziehungen gerade

jetzt für notwendig hält . Es ist in der letz¬

ten Zeit die alte Illusion wieder lebendig

geworden , dass Mussolini von Hiller ge¬
trennt werden könne . Die Anwesenheit

deutscher Truppen in Italien , die Zusam¬

menarbeit der Gcneralstäbe beider Länder ,
die Abhängigkeit Italiens von der deut¬

schen Kriegsindustrie sind Talsachen , J"'

gegen solche Illusionen sprechen . Sie en*1'

gültig zu zerstören , kann eine der AbsH"- -

ten Hitlers gewesen sein . Wahrscheinl ' cn
aber haben Hitler und Mussolini es heul1

bereits nötig , ihren Völkern durch feie' '

liehe Treueschwüre künstlich Mut z"
chen .

Polonheixe

Eines der verbrecherischsten KriegsheU1 '
blätter ist der „ Völkische Beobachter ', l'

�
offizielle Organ der deutschen Regien1111
Seine Hetac richtet sich zur Zeit vofnehw
lieh gegen die Vereinigten Staaten und P0,
len . Wir lesen in den Nummern 126 und 1-'

des „ Völkischen Beobachters " ;

„ Die polnische Terrorwclle . Volksde " '
sehe beschimpft und misshandelt . Leh ' v
fa ' l auf deutsche Privatschule . Schnw
Schriften auf den Führer verteilt .

Gefährliche polnische Kriegshc ' 1
gegen Deutschland . Bluttaten und

schreitungen in ganz Polen . Dcutscn
fliehen ins Reich . Polnischer Starw
hetzt zum Mord . Kundgebungen dcs '

sinns . "

Das ist das gleiche Lügfncliche , das

gen die Tschechoslovakei angewandt
den ist . Es braucht kein Wort darüber ver

Mloren zu werden , dass solche Lügen
stimmt sind , Stimmung für einen Ge "

streich zu machen .

ail-

C�roswkreiiz in C > old

nie » Vorkria ' tfMaiiNxelchnuiijsr

der teilte

Das Dritte Reich kennt mitten im soge¬
nannten Frieden nicht nur Kriegserobe¬

rungen , Kriegsgefallene , Kriegspropaganda
und Kriegskost , es nimmt neuerdings auch

die Kriegsauszeichnungen vorweg . Gegen¬

wärtig hagelt es Orden . Eine Erinnerungs¬
medaille zur „ Heimkehr des Mcmellandes "

ist gestiftet worden und eine Erinnerungs¬
medaille „ an den 1. Oktober 1938 " , die vor

allem solchen Helden verliehen wird , de¬

nen besondere „ Verdienste " beim Ein¬

marsch in das Sudetengebiet nachgesagt
werden .

„ Sofern diesen Personen bereits die
McdaUle zur Erinnerung an den 1. Okto¬
ber 1938 verliehen ist , erhalten sie zu¬
sätzlich eine Spange , die an dem Band
der Medaille getragen wird : die Spance
gibt eine rcliefartige Darstellung des Bil¬
des djr Prager Burg wieder . "

Darüber hinaus ist das Ri�l - Kreuz - Ehren -
zeichen in ein „ Ehrenzeichen für deutsch
Volkspflege " verwandelt worden . Es wird

verliehen für

„ Verdienste auf dem Gebiet der Volks¬

wohlfahrt , des Winterhilfswerkes , der

Pflege der Kranken und Verwundeten im
Frieden wie im Kriege , des Reltungswe -

sens , der Pflege des deutschen Volkstums
sowie der Fürsorge für deutsche Volksge¬
nossen im Ausland . "

Die Zahl derer , die es im Inland an - und

im Ausland verstecken , wird also bald Le¬

gion sein .

Dagegen wird nur eine kleine und erle¬

sene Schar das „ Grosskreuz des Ordens

vom Deutschen Adler in Gold " tragen dür¬

fen . Es ist dies eine neu geschaffene Son -

derslufe des „ Verdienstordens vom Deut¬

schen Adler " , der , am 1. Mai 1937 gestiftet ,
solchen ausländischen Staatsangehörigen
verliehen wird , „ die sich um das Reich

verdient gemacht haben " . Die oberste Stufe

dieses in vier Stufen existierenden Anhän¬

gers heisst „ Grosskreuz vom Orden des

Deutschen Adlers " . Mussolini war der erste

Träger , und seither dient die Auszeichnung
als Erkennungsmarke der Achse . Politiker

bekommen sie , die ihr Land an die Natio¬

nalsozialisten verkaufen halfen oder an¬

dere , an deren Land Deutschland etwas

verkaufen möchte . Der Orden ist schon

reichlich diskreditiert , deshalb hat Hitler

nunmehr die „ Sonderstufe " erfunden . Das

. Grosskreuz des Ordens vom Deutschen

\ dler in Gold " soll nur „ jeweils an 16 In¬

haber verliehen werden " , urrd die deutsche

Presse bemerkt dazu :

„ Es untertfheidet sich von dem bishe¬

rigen Grosskreuz dadurch , dass sowohl
das Kreuz am Ordensband als auch der
Bruststern grösser und in den Metallteilen
in echtem Gold ausgeführt ist . Das Band
des neuen Grosskreuzes ist dunkler als
das Kreuz am Ordensband , als auch der

schwarze Randstreifen etwas breiter .
Der Reichsministor des Auswärtigen und
der Reichspro ' ektor in Böhmen und

Mähren tragen bei besonderen Anlässen
die Sonderstufe des Ordens . Zugleich ha '
der Führer angeordnet , dass für militä¬
rische ( Kampf - ) Verdienste , der Ver¬
dienstorden vom Deutschen Adler in Zu¬
kunft mit Schwertern verliehen werden
kann . "

Henlein , der soeben zum Reichsprotekior
" n Böhmen und Mähreu ernannt worden

ist , wird sich also die neue Stufe um den

Hals hängen dürfen . In diesem Falle ist

der Onlcn offenbar erblich , das heisst an

den Rang und nicht an die Person gebun¬
den . Das ist auch besser . Man weiss nie ,

wielange so ein Posten vorhält . Seyss - Inquart
z. B. kommt schon jetzt — ein Jahr nach

dem Anschluss — nicht mehr in die Ver¬

legenheit , das Grosskreuz anlegen zu müs¬

sen . Er ist als Reichsstatlhalter von Oester¬

reich kaltgestellt und zum „ Minister ohne

Geschäftsbereich " ernannt worden . Dafür

| wird Oesterreich in nicht weniger als sie¬

ben Gaue zerlegt , von denen jeder einen

eigenen Reichsstatthaller erhält . Sieben alte

Kämpfer sind untergebracht , einer ist ab¬

geschafft . Die sieben Gewinner werden die

Sonderslufe indessen kaum tragen können ,
denn sonst käme man mit Henlein . und

Ribbenlrop bereits auf die Zahl neun , und

16 „ jeweilige Träger " soll es nur geben . Da

müssen zunächst wohl die Achsenbrüder

berücksichtigt werden , die sich um den

Krieg besonders verdient gemacht haben .

Aber vielleicht haben es dio - Nationalso¬

zialisten garnicht mehr nötig , mit ihren

Huldbcwcisen derart sparsam umzugehen .
Die Zeit scheint näher zu rücken , da kein

Mensch mehr einen Orden und kein Hund

melu - ein Stück Brot von ihnen annehmen

möchte .

„ nationalsozialistische Organisation ' ,
haben noch niemals zwangsweise s1

glieder gesammelt . " ■
So steht es wörtlich zu lesen . Mir D«

men an , dass die Ausweisungen darauf

zurückgenommen werden , denn das de

sehe Wort hat wieder Gellung in der � c

— sagt Goebbels .

Im Dritten Reich tauchen immer wieder
Worte auf , die einem kein Lexikon und

kein Sprachführer erklären kann . Man muss

sich selbst bis zu den Quellen vortasten ,
um sie in ihrer ganzen Schönheit zu begrei¬
fen . Mit den verschiedenen Brüchen —

Aufbruch , Einbruch , Nieder - , Vor - und

Losbruch — hat man sich bereits abgefun¬
den , ebenso mit den „ Einsätzen " und sip¬

pigen Artgemässheitcn , aber wenn man

zum ersten Male das Wort „ Lohndisziplin "
liest , packt einen doch aufs neue die Ehr¬

furcht vor dem wortschöpferischen Reich¬

tum der Primitiven . Was ist Lohndisziplin ?
Der Leiter der Wirtschaftskammer Mittel -

ielbe , Präsident Farenholtz , hat es auf der

Arbeitstagung der Industrieabteilung und

Wirtschaftskammer Miflelelbc in Halle er¬
klärt .

„ Ueberhaupt hat der Betriebsführer
eine ungeheure Verantwortung gegenüber
der Allgemeinheit , vor allem bei der Ge¬

staltung der Löhne . Lohndisziplin als
Mittel zur Kontrolle des Umfangcs der
öffentlichen Aufträge sei unbedingt er¬
forderlich . Der auftraggebende Staat
kann sich nur herantasten an das Lei¬
stungsmaximum der Wirtschaft . Das Ge¬
bot des Führers , Löhne und Preise zul
halten , ist der Masstab . AVer einen staats¬
politisch wichtigen Auftrag nur erfüllen
kann , wenn er durch Lohnerhöhung die
dafür nötigen Arbeitskräfte an sich

zieht , muss dies klar und deutlich sagen .
Er muss „ Nein " sagen können . Gerade
im Zusammenhang mit der Landflucht ist
es wichtig , d ' es zu betonen . "

( „ Magdeburger General - Anzeiger " Nr . 96 )

„ Lohndisziplin " heisst also „ nein sagen
können " , und zwar so lange , bis die Indu -

slriclöhne sich den elenden Landarbeiter -
' öhnen derart genähert haben , dass die
Stadt ihre Lockung verliert . Für den Arbei¬
ter heisst „ Lohndisziplin " nicht „ nein sa¬
gen können " , sondern ja sagen müssen . Je

niedriger die Löhne , desto strammer die

Disziplin .

Veriwallimsumoliiil�
Der geistige Fortschritt im Dritten

ist erstaunlich , und um ein „Gauschal11 "' ". ,
leiter " zu werden , muss einer schon
reichen Kenntnissen gesegnet sein . •*>0

j.c
Gauschulungsleiter mit Namen Brenne
hielt zum Beispiel in Dessau — • i' 11

men des Sommcrsemcsters der Vcrwalta " ' -
akademie — einen Vortrag über das m11�
Gesicht Europas " . Wir halten uns - an .
Bericht des „ Magdeburger Qcncralan2'
gers " Nr . 100 :

„ Es waren seit Anbeginn der
. . . . .8 llerifn

ll3s
schichte die Germanen , die im --

Europas , im heutigen Deutschland .

Prinzip der Ordnung vertraten und �
ter dabei eine beträchtliche 1 ' V,,
Stützung durch die ständig zunehmen�
wissenschaftlichen Erkenntnisse des •

telalters erfuhren , die in den " esf . ;1t.
der Natur ihre alleinige Grundlage
ten . " ,

OrtDie Germanen waren bereits eine

nungszelle , als sie dem Wotan noch ■
�

sehen opferten und ihre Entschlüsse .
der Lage weissagender Fferdeknochen �
hängig machten . Vcrwaltungsakadt"�.
aber sind neuere Einrichtungen und 1

nen der Ausbildung höherer und
Beamter . Wie man sieht , wird trotz

dazwischenliegenden Misswirtschaft �
mehreren tausend Jahren der geistige

"
fr.

stand der alten Germanen bald wieder
reicht sein .

IHc MeminararlieM
seit

„ Wie muss der Mann beschaffen .■
der Deutschland wieder zur Höhe 1"

Mit einer Arbeit , die diesen Titel lrll"!',lfi:
sich , wenn man dem „ Völkischen HeO ' �f
ter " ( 26 . April 1939 ) glauben will ,
Student Rudolf Hess in einem Mute

historischen Seminar ausgezeichnet . '
�,

nicht wahrscheinlich , dass eine so ' ".' ."p

tät gestellt worden ist ! selbst dann 1,11
Aufgabe 1921 an einer deutschen LTD' V o,

wenn Rudolf Hess ' akademischer ' ' ' ' ' j.H

Eltonen vo ( * in { ; - « > n

wio il ii nun

Die Essener „ National - Zeitung " vom

3. Mai 1939 beschwert sich über die Aus¬

weisung deutscher Provokateure aus dem

englischen Slaalscebiet . Das Blatt schreibt ,

unter anderem habe man den Hinausgewor¬
fenen vorgehalten , sie hätten „ einen Druck

auf Deutsche ausgeübt , sich deutschen Or¬

ganisationen in diesem Lande anzuschlies -

sen " . Dieser Vorwurf sei natürlich „ eben¬

so verlogen wie dumm " , dehn :

was ja vorkommen konnte , ein Mann |i:
Rechten war . Bezeichnend ist nur .
Deutschland eine solche Angabe gl ' " ' , ,111
erscheint , ein indirekter Hinweis ' l "

wie heute die Universitäten aussehe " �
gen . Zitieren wir aus der genannte "
beit :

oft-
„ So haben wir das Bild des Dik ' �ir

Scharf von Geist , klar und wahr . j /
schnff ' ich und wieder beherrscht - �
und kühl , zielbewusst wägend
schluss hemmungslos in der r " 8 si(f
Durchführung , rücksichtslos geäe " j�r
selbst und andere , erbarmungr1�
und wieder weich in der Liebe zu � l
Volk , unermüdlich in der Arbeit - |
einer stäblernen Faust im s " " 1
Handschuh . "

MöjRich ist immerhin , dass Rudolf „j -i

1921 so schrieb . Weder er noch sei "1*' '

chen sind heute reifer .

Ein Kolonial jngendheim ist in

tal - Langenfeld eröffnet worden ,
kinder aus den ehemaligen deutsche " f
lonien erhalten dort ihre „politisch1 ' �,-;
ziehung " , d. h. sie werden zu erbi "1,
Feinden der Mandatsmächtc erzöge " -



Unter der Rubrik „ Aus aller Welt " ,
10 der Ausgabe vom 6. Mai , mel -

' ' et die „ Frankfurter Zeitung " , dass Ge -
" wal Grcener am

Kin Ixieiieral der Republik
Willielm kroeiier , II . 1�91 » - 4 . 5 . IPilSI

dieser Kronprinz ! Der wird nicht älter , ten vor zehn Jahren weit über Gebühr

der lernt nicht zu , der bleibt halt im - autgeregt hat , „ Panzerkreuzer oder
i - , " iT' ' - 1 =- - - - -" i - : - - -— ,i - - - - -1. . n/r „ „

—- am Donnerstag vergan¬

gner Woche gestorben ist . Eine bio -

�aphische Notiz von dreizehn Zeilen
schliesst

| mer , wie der Berliner sagt , ein hatzke .

Ein paar Tage später in Spa . Hinden -

burr ; weint . Grcener sagt dem Kaiser ,

i dass das Heer in aller Ordnung rtach

sich der zweizeiligen Todes - Deutschland zurückkehren we " le .

I,achricht an . aber nicht unter seiner Fuhrung . Wil -

' �uch die braune Fortuna verteilt die heim II . emigiieit ohne �ot
liai

en ohne Wahl und Billigkeit , Seeckf ' and , Hindenburg und Grcener

�de nach seinem Tode gefeiert , das Heer zurück .

Hier ist nun der Punkt , an dem die

zweite , die innere , Dolchstosslegende

- " c jenen und in der Stille Sternen . einsetzt , UTiert durcn eme „ geheime

bio r , . . . . . Telefenleitune mit der OHL veibun -

viel mit Th k
16

ihafrS1iC d " H�kn . schliesst mit Groener einen gehei -

n,H: h
' hni �schaftigt und wird sich

Bund zur Niederschlagung der Re -

J mehr mit ihm beschäftigen . We - 1��. �
inft P- ei \ ' Va? " * 0 J \ e

er U
Man darf wohl fragen : welcher Revo -

' "ptt . Für die Monarchisten war er . P . . . . .
er General , der den Kaiser verriet , für " '

Schleicher wurde über den Haufen ge -
*nallt und verscharrt . Groener durfte
" " he leben und in der Stille sterben .

Her

tond
•

- - - - - -
n '

an
c ' er arn meisten gehasste und

II
' �eisten gefürchtete Mann . Schliess -

c
sahen gewisse radikale

Die linke Reichstagsmehrheit*
oeneral , der den Kaiser verriet , ,ur ' �"' „esiegt , . die Entwicklung war aber

' "c Kommunisten der „ Hundsfott - Grce - ilich " über sie hinausgegangen . Die Re -
für die Nazi war er einige Jahre

publik war proklamiert , das Frauen -

wahlrccht , das gleiche Wahlrecht zu al¬

len Vertretungskörpern , der Achtstun -

lario
" ' ,c " gewisse rauutaie Anitimili - i

. . . . . .o

- - - - - -
r -

,lVn:,en ' n ihm den bösen Geist der Rc - dentag . die Arbeitslosenversicherung
. l . Iio ii nPub, . . -

,U1 " uen jjuscii \ JICI31 . . C- I

- - - -
„

�hp Exponenten jener militäri -
d ' e unbeschränkte Meinungs - und Koa -

11 "fte , die die Demokratie unter ,
dtionsf reiheit

i «»TTrtr»]. ' o ff
die Anerkennung der

""nierten
\ \

und zum Sturz rei

; jas »st die Wahrheit ?

be'
' s General war Groener immer eine

s lodere Erscheinung . Kein Preusse ,

soni
ei,1 Schwabe . Kein Adeliger ,

�
rn ein Bürgerlicher , Sohn nicht ei -

sißi ��' z ' ersfamil }e , solidem eines
POen Militärzahlmeisters in Lud -

�Rshura

• atie unter -
( leWerkschaften . Die erdrückende Mehr -

I maenten . K ,1�/1 �. �Irlofpnrätp fnr -

rg . Württemberg .

heit der Arbeiter - und Soldatenräte for¬

derte die Wahl einer konstituierenden

Nationalversammlung binnen kurzer

Frist . Eine kleine Minderheit drohte ,

die Nationalversammlung mit Waffen¬

gewalt auseinanderzujagen .
Eberl und Groener waren darin einig ,

das nicht zu wollen . Darin besteht ihre

. , . . Verschwörung gegen die Revolution " .

i "hrioP / ' T " • . . . . .i . i'
1 '

D' ® • geheime Telefonleitung " aber , von

W öe tJer Chef des Feldeisenbahn - . . B. . . . . , . . , 0 . ,

Sens mit i ti , , . der keine Kochin lesen kann , ohne dass

nants . Dal e.ni. 8 e,neS 0�rst.lel),, - ihr ein Schauer über den Rücken läuft .

' " "hr techni
tln ' . x%tni . « g ' ,nz ( . me . war ( jje Leitung , die seit Kriegsbeginn

l,,S�che s Si. gan,S r,SC-
e � k ' anz selbstverständlicherweise

" Re�hs-
Dpn . . Stellung . Da aber im moder - ? , . , , u i •. i

n Kritx . ' r u ■. . • •• kanzlei und Oberste Heeresleitung mit -

Wrkp o lechnik und Organisation . , . . u n
lcntii ; er •, . , . , einander verbunden hatte .

fiem 8 Sln " als schneidige Kavalle - , , . . .

packen , wurde Groener rasch eine ! .
Groener hat dann spater m verschie -

Pjr .. �chtigsten und angesehensten
or » Har militärischen Füh -

Krieg ausbrach , war

o

- - - - - -

<J

rilri
" mchkeiten der militärischen Füh .

i «

denen Regierungen der Republik Mi -

nisterposten bekleidet . Er war in all

diesen Positionen gewiss kein proleta -
- - - t . _,

Müller

vertrat er seine Ressortinteressen und

Mitf . stinai ij - Qj . jgpfg * den Bau des berühmt - berüch -

- ilo
' LC11 UC1 nTllJU - df

- - -- - -

iti ' "V ' ' chnik und Organisation haben {
. .. . . . . . .7 - _ o .

0ffi,ei Laufbahn dieses bürgerlichen risc�cr Gcvolutionär , sondern ein " hü r -

tesni' �f8 �' e Holle des Schrittmachers 1
' ' c�ei General . Als Reichswehrmi -

' ' "It .
' nister der Regierung Hermann Mütw

ni�' s' e' gt er über das

�Urch' r1 l " K' das Kriegsamt zur

�"ni l ' ' lrun8 des Hindcnburgpro -

%jr (j
ls zuni Generalleutnant auf und

l)jVjs. sogar der Ehre gewürdigt , eine

führen zu dürfen . Dann orga -

Ülff. . er das Verkehrswesen in der

Vbl". 6 — l ' nd plötzlich ist er als

Lv 0' ger Ludendorffs Erster General -

tigten Panzerkreuzers A, einen Ersatz¬

bau im Rahmen des Friedensvertrages ,

um den man sich in jenen ruhigen Zei -

O _ o
Kinderspeisung " hiess es damals . Man

kann sich schwer vorstellen , dass die¬

se prinzipiell ausgezeichnete , aber nicht

immer zeitgemässe Parole heute in

England oder Frankreich laut würde

von Deutschland gar nicht zu reden .

Seinen schwersten Kampf führte der

General der Mitte , der den Nazismus

wie den Bolschewismus mit der glei¬
chen Entschiedenheit ablehnte , als

Reichswehr - und Innenminister der

Regierung Brüning . Sein Sturz zog den

Sturz Brünings nach sich und öffnete ,

über das Papen - Schleicher - Zwischen -
sniel hinweg , Hitler den Weg zur

Macht .

Es ging um das Verhältnis der

Reichswehr zu den halbmilitärischen

Verbänden , insbesondere zur SA . Das

erstaunliche Schauspiel , das Deutsch¬

land damals bot , da jede grössere Par -

teigruppicrung sich ihre eigene Truppe

hielt , war auf das Fehlen der allgemei¬
nen Wehrpflicht zurückzuführen und

auf das Bestreben der Reichswehr , für

sie Ersatz zu schaffen . Die politischen

Sympathien des Offizierskorps gingen
wohl mehr zum Stahlhelm , doch auf sie

kam es wenig an , wo es galt , die

„ Wehrverbände " zusammenzuführen

und für ihre militärischen Aufgaben
vorzubereiten . Es war die Vorstellung
Schleichers — und darin folgte Grcener

dem lebhafteren Geiste — , dass es mög¬
lich sein müsse , alle Wehrverbände im

Kriegsfall zu einer einheitlichen Hee¬

resreserve zusammenzufassen . Nicht

auf Sympathie mit dem Proletentum

der SA , über das man vielmehr ver¬

ächtlich die Nase rümpfte , sondern auf

eiskalten militärischen Berechnungen

beruhte das Verhältnis der Reichswehr

zur SA .

In diese Konzeption warf nun Hiller

mit seiner Lauenburger Rede die

Sprengbombe . Es sei , so erklärte er ,

nicht die Aufgabe seiner Gefolgschaft ,
den gegenwärtigen Staat nach aussen

zu verteidigen . ( Diese halbvergessene

Rede kann ungeheure Aktualität ge¬

winnen , sobald die Frage gestellt ist ,

wer die Aufgabe hat , den Hitlerstaat

aussen zu verteidigen ) . Die SA und die

SS bereiteten ihre Dienstverweigerung

im Kriegsfall vor . Das war der Kampf
auf Leben und Tod zwischen der Pri¬

vatarmee Hitlers und der Reichswehr .

Die Reichswehr ist in diesem Kampf
unterlegen . Schleicher und Hindenburg
haben ihre Niederlage herbeigeführt ,
Groener ist als erster auf der Strecke ge¬
blieben . Als er am 9. April 1932 vor dem

Reichstag dass SA - Verbot verteidigte ,
war er ein kranker Mann und durch
den Abfall Schleichers , den er wie einen1
Sohn liebte , seelisch schwer erschüttert .
Die braune Bande , die gewohnt war ,
bei jedem Kommandoruf die Hacken

zusammenzuschlagen , fiel mit frechem

Hohn über ihn her . Ein Mann mit ei¬

serner Faust würde ihr imponiert ha¬

ben , aber das ist Grcener nie gewesen .

Nach seinem Sturz lebte er zurück¬

gezogen mit seiner jungen Frau und

seinem kleine Kinde in einer bescheir

denen Wohnung in Steglitz . Mit Schlei¬

cher versöhnte er sich wieder , nicht :

mit Hitler . Als kurz nach der Ernen¬

nung Hitlers zum Reichskanzler ein so¬

zialdemokratischer Besucher ihn auf¬

forderte , doch einmal zum „ Alten " zu

gehen und ihm ein Licht darüber auf¬

zustecken , was er mit dieser Ernen¬

nung angerichtet hätte , wehrte er ab :

„ Zum Alten gebe ich nicht mehr ; so
viel Treulosigkeit ertrage ich nicht ! "

Später dann kamen , ausser alten Ka¬

meraden , nur noch gelegentlich Aust

länder zu ihm , die vielleicht manches

Interessante zu erzählen haben wer¬

den . Dass er irgendwelchen Belästigun¬
gen ausgesetzt gewesen wäre , ist nicht ;

bekannt geworden , ebenso wenig auch ,

dass er den Siegern irgendwelche Kon¬

zessionen gemacht hätte . Das ist auch fin¬

den , der ihn kannte , wenig wahrschein¬

lich . Grcener war nicht aus knetbarem

Stoff wie Hindenburg und schillerte

nipht in allen Farben wie Schleicher .

Er war inmitten einer sich auflösenden ;
Welt der Bürgerlichkeit trotz seiner 1

Generalsuniform eine gut bürgerliche !

Figur . Mit ihr hat er besser in die Re - !

publik gepas ' st als in das Kaiserreich .

und das hat er wohl auch selber so !

empfunden . Er war kein republikani¬
scher General im politischen Sinne,1

aber doch ein wirklicher General der ,

Republik .
F . St ,

«,tabs
" JUartiermeister . Es ist Oktober

Ain

Der ArlMMtermanarel
Hlndor

In « lor I , an «1 Wirtschaft

Blauten Uesen still

W, " September hatten Hinden -

Ludendorff verlangt , dass so - nie Angstmassnahmen des Regimes

' ""stln
� " ' " handlungen um einen Waf- | den wachsenden Arbeitermangel v

grQn . stand eingeleitet w
— csmii�hP männ

' "bei. ?, ' C? ( " eses Verlangl
Viel' �' " ht mit einem „ Dolchstoss " , der

( L>ehi

gegen

__ _ _ _ _ _ _� werden

1 « ürden . Sie be- ] immer drastischer . Sämtliche männlichen

angen am 3. Ok - . ' Schulentlassenen des Jahres 1939 , „ die für

- - - 1- - - -j „1.J«- 11H •V.1. . .

- - - - - -

un - oder angelernte Arbeit in Frage kom¬

men und vom Arbeitsamt noch n ' cht an¬

sind1 1»
' Son 1

ei st viel sPater erfunden wur - j

. . . . . . .

— •

, ' er 11
rn mit dem Zusammenbruch 1

derweit v " rmittelt wurden " , sind sofor

VC�onischen Front , den eigenen �' «�sweise auf sechs bis acht MonateMt

1 . . .. � , Landarbeit verschickt worden . Wie du

� cohtips�pn siel

sofort
in

e

deutsche Presse betont , „ schliessen sich

b " best u
' - - - - - - -Jugendliche , die aus einem unberechtigteji

" ' Hd
keine Aussicht mehr , dem Grund die Aufnahme landwirtschaftlicher

' er S(l. ( ' ei1 Frieden aufzuzwingen . Un - Hilfsarbeit ablehnen , selbst für die Zukunft

' Ifh i -
' ' ,eh Umstünden xei es geboten , von jeglicher

�
Ka . . . I

tief | !S' en. den ständig neuen Reserven

Vn i ' �ner . Nach menschlichein Ermes -
», 1 np

' en
amnf abzubrechen , um dem deut -

Beschäftigungsmöglichkeit

. Volke und seinen Verbündeten ! Wenn in den Veröffentlichungen von Ju -

h
Se Opfer zu ersparen

Jgendlichen gesprochen wird , „ die für un -

" Ss 1 „ . , , ■ oder angelernte Arbeit in Frage kommen " ,

" Hallv
' " " doill nach seinem s0 s0 ] j der Findruck geweckt werden , als

Mn , len hturz durch Groener er - jbefreie die Möglichkeit , eine Lehrstelle zu
» —.. f �—

"Uf

l

H
�

hi ' �VUrdf" StU. rZ. d~r °11 Gelier ei - | befrcie ( lle UJ| |

. . . . . . . . . .

»tus r 1 Zufall . Der Wind finden , die Kinder von der geforderten

- ' bp _
der liberalen südwestlichen Zwangsarbeit . Das entspricht nicht den

- - - - -1Tatsachen . Vielmehr sind die Betriebsfüh¬

rer gewerblicher Unternehmungen ersucht

worden , „ mit Rücksicht auf die zwingen¬

den Verhältnisse der Landwirtschaft von

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _„ _ vor Herbst dieses

Jahres abzusehen " . Ob die an Landarbeit

nicht gewöhnten und zum Teil schlecht er¬

nährten Vierzehnjährigen den Bauern von

grossem Nutzen sein können , bleibt zwei¬

felhaft . Dagegen steht fest , dass eine grosse

Anzahl von Betrieben zum Ostertermin

ohne Lehrlinge geblieben ist und sich jetzt

bis zum Herbst vertrösten lass ' cn muss , da

die Einstellung von Lehrlingen neuerdings
• nn

— ' * �1 iiiACi aiüü 01*%* -

bell r ) e»tschlands . Prinz Max war

w �banzler , Erzberger , Payer , Eberl

tq „en führende Männer der Reichs -

198 Mehrheit , die seit dem Sommer
j E. nStellungsanträgen

lp„
'

" üt der Heeresleitung im Streit ge -

"»ei t
hatte - Der neue Generalquartier -

unterschied sich von den füh -

-lu,.,,'11 Persönlichkeiten deV Politik

""' I W
60 Beruf > nicht durch Herkunft

k Veitanschauung .
Vpjwi in den ersten Tagen des No -

•tipi ,er- als der neue Generalquartier -
im Kabinett unter allgemeiner

Ä1" « �
das Wort ergriff . Man

HoK •. � »> vn t � x <1 x • —

" m1,tiber d ' e Abdankung Wilhelms

%
' das ' xvas fLr folgen sollte . „ Ja ,

' erren " ' sagte er in gemütlicher

lISc' ler Mundart , „ das ist so eine

�"ht i Kaiser ist ja noch lange

Vd / as Schlimmste . Der ist älter ge -
11 und hat was zugelernt . Aber

die umsieuuiiH v„ i . - — 7 " .

im ganzen Reich mir noch an z�el
Tc ™

. _ _ tiiIüccict ist . nämlich am1" * r>

. . . . .

—

neu im Jahre zulässig ist ,

April und am 1. Oktober .

Wie sehr es im Handwerk an Händen

fehlt , beweisen Pressenotizen wie die fol¬

gende , die auf den Bericht des Reichs -

arbeitsministers über die Entwicklung des

Arbeitseinsatzes im Monat März Bezug

nimmt :

„ Im Baugewerbe musste infolge des

Kräftemangels die Ausführung zahlrei¬

cher Arbeiten zurückgestellt werden . Es

fehlt so gut wie an allen Facharbeitern ,

aber auch schon an Bauhilfsarbeitern .
Ebenso konnten zahlreiche offene Stellen

für Hausgehilfinnen trotz der Entlastung

durch Pflichtjahrmädchen nicht besetzt

werden . "
( „ National - Zeitung " , Essen , vom 24 . 4. )

Die Kinderarbeit nimmt auf allen Gebie¬

ten in erschreckender Weise überhand . Das

herichtefen nicht nur Besucher aus

Deutschland , das gehl auch aus mancherlei

Andeutungen in den deutschen Zeitungen

hervor . Im Pressekommentar zu der neuen

Arbeitshuchverordnung , der am 25 . April

hTausgcgeben wurde , findet sich z. B. der

Passus :
>

„ Allgemein bedürfen keine » Arbeits -

huches Berufstätige , die ihren Wohnort

im Auslände haben , und volksschnl -

pflichtige Kinder . "

Das heisst volksschulpflichtige Kinder ,

die berufstätig sind .

Der Mangel an Arbeitskräften führt dazu ,

dass notwendige Reparaturen an den Ma¬

schinen und notwendige Aosbesserarhei -

ten vor allem auch im Bergbau vernachläs¬

sigt werden . Das geht aber nur eine Zeit¬

lang . Dann werden die Mängel derart fühl¬

bar , dass die immer wieder aufgeschobenen

Arbeiten ohne Verzögerung vorgenommen

werden müssen , und nun wirkt der Zeit¬

verlust doppelt störend , weil die Schäden

sich inzwischen verschärft und gehäuft ha¬

ben . Dieser Zustand scheint in vielen Be¬

trieben erreicht zu sein . In ihrer Nummer

113 klagt die „ National - Zeitung " über die

Unehrlichkeit gewisser Geschäftsberichte :

„ Beispielsweise ist die Leistung des

Werkes abgesunken und damit zugleich

der wirtschaftliche Effekt . Nehmen wir

an , das wäre im Bergbau , in den nur d : e

wenigsten hineingucken , die den Bericht

verlangen . Der Rückgang der Förderung

kann auf das Zusammenfallen verschiede¬

ner Ursachen zurückgehen . Er kann auch

darauf zurückzuführen sein , dass die

Aus - und Vorrichtungsarbeiten über eine

Zeitspanne mal vernachlässigt wurdenZeitspanne mal vernacmasstgi wuiu�ui

und dann anstatt der normalen 8 bis lOlausfluge zur Verfügung stellen .

Prozent der Belegschaft plötzlich 12 oder
aar 15 Prozent für die Aus - und Vorrich -

tnngsarheiten angesetzt werden müssen ,
um genügend Betriebspunkte für die ci -
gentl ' che Hauerarbeit zu schaffen . Sie
leisten dann ebenfalls bergmännische Ar¬
beit . aber nicht in der eigentlichen Koh -
lenförderung . Die Leistung . pro Mann
und Schicht süikt dann selbstverständ¬
lich . Die tatsächliche Arbeitsleistung des
einzelnen Mannes hat aber um keinen
Deut nachgelassen . Selten oder nie finden
wir in den Vorstandsher ' cRlen derartige
Erläuterungen und objektive Fesfstclhin -
gen , obwohl sie dem Bergmann gegen -

eine Selbstverständlichkeit oderüber
mich e ' ne Ehrennflicht sein sollten . Liest
das Volk nämlich die nackte Feststellung
von dem Rückgang der Leistung pro
Mann und Schicht , dann ist es sehr
leicht geneigt , zu fo ' gern , dass es der
Bergmann an wirklichem Fleiss fehlen
lasse . "

Hier irrt der Schreiber allerdings . „ Das
Volk " denkt garnicht daran , dem Bergmann
mangelnden Fleiss vorzuwerfen . Das Volk
weiss ganz genau , wie es um die Wirtschaft
im Dritten Reich bestellt ist , und jeder be¬
kommt am eigenen Leibe zu spüren , was
eine Dauermobilmachung und der damit
verbundene Arbeitermangel bedeuten . Da

nach Kriegsausbruch noch mehr Hände ge¬
braucht werden und noch weniger zur Ver¬

fügung stehen als in der Vorkriegszeit , fragt
man sich heute in Deutschland ganz allge¬
mein , wie das weitergehen kann , wenn die
Sache ernst wird .

Sahne , Kaffeesahne , Trinksahne , sc . are
Sahne , Schlagsahne and Sahne - Dauerware
dürfen im Dritten Reich nach einer im

Heichsgesetzbatt erschienenen Verordnung
vom 15 . Mai bis zum 14 . September nicht

hergestellt werden . Wer das Verbot über¬
tritt und sich dabei erwischen lässt , hat ei¬

ne Gefängnis - oder Geldstrafe zu erwarten .

Die Hamb urgdS üdamerika - Linie hat in
diesem Jahre die Gesellschaftsreisen abge¬

sagt , und zwar mit der Begründung , sie kön¬

ne den Reisenden keine Devisen für Land -



HAMMAM SAINT - PAUL
Amans LACOSTE . äyF. des Rosiers,Paris i *

Metro : St - Panl - Tel . : Are . 71 - 82
GeoefFnet bis 20 . 30 Uhr . Sonntags geschlossen

Heissluft - und Dampfbaeder - Schwimmbad - Kalte , war¬
me und medizinische Duschen - Masseure , Masseusen ,
Maniküre , Pediküre . - Billards , Ruhehalle , Restaurant
Für Herren ioeglich ausser Montags und Mittwochs , die

für Damen reserviert sind - Friseursalons

A uswanderer
Mit wenig Kapital Arbeit und solide

Existenz durch Gründung einer
LEIHBIBLIOTHEK

Dr . Ernest STRAUSS
AGENCE DE UBRAIRIE FRANCAISE ET �TRANGfRE

2, Square Leon - Guillot , Paris ( XV6 )

Alle Neuerscheinungen — Antiquariat
Neuantiquariat

Einrichtung und Belieferung von Leihbüchereien

Portofreier Versand nach Argentinien ,
Uruguay , Chile , Peru , usw .

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -
Agentur

in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen
Einwanderungsfragen .

Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,
Paraguay und allen Laendem Zentral - und

Nordamerikas .
Eigene Agenturen in allen Laendem von Süd -

und Zentralamerika .
Schriftl . Anfragen an : NEUER VORWJERTS ,
30 , Rue des Ecoles , Paris ( 5e) - ODE 42 - 58

Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN¬
HANDEL kl . Existenz schaffen will , erbittet
Zusendung gebrauchter Marken gegen Portoer¬
stattung . Auch zu Tausch bereit . Zusendungen

an KK . 13 Expedition „ Neuer Vorwaerls " .

Sin \ k/ande . fungs -
/Angefegehheifcn

H . ELY GOLDSMITH

Spezialist in Einwanderungs - Sachen

VEREINIGTE STAATEN - CUDA

HAUPTBUREAU : HA V ANA - BUREAU :
60 East 42nd Str Calle 25 d. 855

New York City Havana , Cuba
Telegramm - Adressen :

BRICKTOP , Newyork BRICKTOP , Havana

Ausführliche Prospekte liegen bei den meisten der
in diesem Bialle inserierenden Rechtsanwxltc auf .

tAnwaffe .
«J u rlstlsches BCiro

M . ZONAND
26 , rue des Rosiers , PARIS ( 4e)

Mötro St - Paul T61 . Arch . 93 - 49
Saemtliche juristischen , kommerziellen und

Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber -
set zungen .

Sprechstunden taegl . 6 - 8 , ausser Sonntag .

fn GAB INET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER j
früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue NoUet , Paris - 17 « . Tdl . Mar . 64 - 02 '

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

FRANZOESISGH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit franzcesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( NseheEtoiie ) Ely . 77 - 94

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a . D .

Licencie en Droit de la Facult� de Paris

Sprechstd . von 10- 12 u. auf Vereinbarung
T61. ; Central 23 - 62

15. RUE JEAN - JACQUES - ROUSSEAU, 15
PARIS- 1 " — M6tro : Palais Royal et Halle »

5 frs

Franz . Unterr . bei dipl . prof .
gar . Ergebn .

Mr . GROSSBART
2, rue Gustave Rouanet , Paris I 8e

iArs + c

DEUTSCHER SPECIALARZT
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9®)
Tseglich von 5 — 8 Uhr abends

PRAKTISCHER ARZT
für alle Krankheiten , Facharzt für Haut - , Blut - und

Geschlechtskrankheiten .
Bestrahlungen , Hoehensonne etc .

Sprechstunden Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend von 1/2 2 - 4 Uhr und 6 — 8 Uhr abends

oder Rendez - vous . - Soziale Versicherung
184 , Fbg . St - Denis , PARIS 10 *. Tel . Nord 59 - 08

Man spricht deutsch

glllilllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMlll

I Dr MISES Spezialarzt 1
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe i

| 19, av . de la Porte - Bruiiet,PARIS ( 19e ) 1
iTelSphone : BOT 28 - 08 i

== Sprechst . ; 1— 4 u. 6— 9 sowie auf Verabredung z"
Man spricht deutsch ! s
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Zahnärsfe .
Zahnaerztiiches Laboratorium

Spezialitset : Porzellan krönen . Brücken etc .
Schmerzloses Zahnziehen , schonendste Be¬

handlung
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachm . oder telef . Verabred .

3, boulevard de Belleville , PARIS ( II *)
Telef . OBE 48 - 77 - M6tro M&iilmontant

- Käu - fo�
von Gold , Brillanten , Silber
Goldz sehnen , Uhren , Münzen zu

ANKAUF

HcbcH st preisen
S - te d ' Horlogerie Franca - Suisse
23 , Bd d. Capucines vis - a - vis Cafe de la Paix
u. 49, Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39

REPARATUREN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

reBgl . gttnst . Occasionsverk . — Man spricht deutsch

REICHLER , 16 , rue Bichat , Paris - 10 * pnT QC 0Q
ZAHLT HOECHSTE PREISE " " l . 30 - 00

für getrag . Herrengarderobe
' ssyyyyyyyyxss/yrs/rss��

fäüro Arbeiten
SS T EIN OT V R I ST I IN

Deutsch , franzoesisch , englisch
Diktat , Steno , Uebersetzungen

£ . ja HM im i CS, — Danton 98 - 72

JllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllillllllllllillllllllllllllllllllllilllllllL

| seil REIBM ASCII IXEN - ARBEITEN |
1 Vervlelfaeltigunflcn Eebersetzungen i

1 PETERSEN |
1 41 , rue Le Marois , PARIS ( 16e ) =

1 TtL�PHONE : AUTEUIL 82 - 74 1

lllllllllllllllllllllllllllll . . . . .Ililllll

. . . . . .......................................

Bureau MULLER

Uebcrse ( ziinc | eu , Sehrcibninsch . - Arbcitcn
Verviclfselllgiingen - Photokopie

Reproduction von Psessen und Dokumenten
für Konsulate

5, rue Mayran — Telephon « : TRU 62- 45

Vereidigter ( Jebersetzer in allen Sprachen bei allen BEHOERDEN zugelassen .

OABINEIT DAVID - Export Traducteur JuroP -

Rechtsberatungen , Buchführung , Steuerfragen - 58 , nie Amelot , M« ro St - Sibastien , PARIS - XIe

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

Bei allen Unfaellen wenden Sie sich sofort an

n ■ . la, A \ /CDDA Licenciö en Droit de la Facultö de Paris - - - - -
Rechtsanwalt A . VtKbA 19 , rue de l ' Entrepöt - Tel . : BOT 70 - 87

Spezialist in Versicherungen und Unfaellen kLÄÄentS B�tung
kostenlos . Kein Prozesskostonvorschuss . - Annahme aller anderen juris Uschi n und Steuerfragen . - Sprech¬

stunden tieglich von 6 Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

FELDMAN JURISTISCHES BUERO - Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX0 )
Beratung von Steuern , Patenten . Register du Commerce . Kompagniegeschtefte , Naturalisation ,

Fremdengesetze . — Uebersetzungen in alle Sprachen . — Spezialität ; Unfallversicherung .
Sprechstunden von 6 — 9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

ZUSCHNEIIDE : - und naeihschule
Umschulungskurse für Auswanderer in Zuschneiden und Naehen

Mit meiner patentierten Erfindung erlernen Sie Naehen und Zuschneiden in garantiert 8 Tagen . Billigste Berechnunp
Auskünfte jederzeit kostenlos . Generalvertreter für meine patentierte Zuschneideerfindung in allen Laendem gesucht'
Auch für Modelle und Model. ' schnitte nach neuesten eigenen Entwürfen werden Vertreter für das Ausland gcsucnu

Zuschneide - Schule FRIEDMAN , Paris ( 3e) 9, rue Montmorency Metro : Arts et Meher8

Französin ,
und Konversation

Mme Manga - Bell , 86 , r. Oliv , de Serres ( 15e )

deutschsprechend ,
erteilt franzoesischen
Unterricht f . Anfamger

Kinder und Erwachsene

Französische Stunden
von franzoes . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond . Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

HENfi LARSONNEUIl
54 , RueAnriot — Telephon : RoqiattelS - 19

Massage medical par Dipl . d ' Etat

PXQURES VENTOUSES

higonne :

97 , rue de Rome ( 2— 7 Uhr ) - TH. : Cor . 10 - 31

MASSAGE. PEDICURE, MANICURE
in und ausser dem Hause

77 , rue Taitbout — Paris - 9e

TELEFON ; TRINITE 55- 18

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Damen und Herren

MADAME VIVIANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
MHro : Louis Blanc

ERSTKLASSIGE MASSARBEIT

zu denkbar billigsten Preisen bei dem bestrenommierten

Schneider GOTHARD

23 , Rue Clauzel ( 9° ) — Tel . : TRU 03 - 37
M4tro : St - GEORGES oder PIGALLE

Ausserdem Spezial - REPARATUR -

Abteilung für saemtl . Aenderungen
AUSBESSERUNGEN UND WENDEN .
Ausführung zur vollsten Zufriedenheit .

ALLES ALTE WIRD WIE NEU
Auf Wunsch erfolgt Abholung .
Umtausch und Verkauf aller gebrauchten Kleider .

50 . - Frcs . monatliche

Ratenzahlung liefere ich
Ihnen elegant gearbeitete
Massanzüge und Maentel
zu billigen Preisen . Alle

Reparaturen , Wenden etc .
in eigener Werkstatt

prompt und preiswert .

ZOLF
17 bis , nie de ia Folie Regnault
Metro : Pire - Lachaise Tel Roq . 63- 41 .

PHOTOCOP1EN VON DOKUMENTEN
PASSPHOTOS : sofort bestens und billlsst
F > MOTO DAVID

9, boulevard des ItaUens

Schreibmaschinen
ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf

OSNER

5, Rue Mayran
PARIS ( IX«)

Tel . TRUd 62 - 28

L Mascbinoi ' fr
str ie und Ha,ßl
mit und o|1,,
N' nie und
TyunsM ®
l. ' . -paratur»

; schinen «Uff .

j - MTSdUtt fl "8*'
ippirsk

■ fVI - GEP�SOIMOVICZ , ,
71 , rue des Amandiers , Paris ( 20e ) Tel . Menü« �

1Metro ; P�re- Lachaisc �

Mechanische Tischlerwerkstatt

„ PRACTA " sa « , .

21 , rue de Montreuil , Paris ( M1)
Moderne Binrichfcungen — Alle Tischler *

und Installationsarbeiten .

MARTIN

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS-X�
TELEPHONE LECOURBE 85 - 4

Bücher und

Bilder bei Biblion
Deutsche Buchhandlung — Leihbiblj0�6 ' 1

Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , nie Br6a , Paris VI8 Tel . : DAN 40-

ZIGARETTEN - HÜLSEN - FAB#*
Durch Selbstanfertigung Ihrer Zigaretten
Geld und Gesundheit durch meine vom Lahor » v0j
anerkannte Filterzigarettenhülse . Bei

1000 Stück frei Haus auch ausserhalb 1

Maison GLINKA , Suc . L. Moszko * *
44. Rue Galande , Paris (5») Töl . Odb 54"~\ JÄ"

Auch erhseltlich in der BuchhandlunfiT "
59, Rue Meslay , Paris - 3» Acr . 38- 11

Dokumenten - Fotografie
Spezlal - Gescheefc für foto,r . Reproduktion «0

LEONARD t - « 10. �
Je Seite : erster Abzug . . . . . . . . .TclL - i - ' '
Jeder folgende Abzug nach Groesse Frs - 35 -
Paesse : 4 Doppelseiten . . . . . . . . .rv�na' 1' '
Sauber , schnell , diskret . Negative w. au ' h j - jl
12, rue Alasseur ( IS' ) - ' Uli . de M. Sufiren y
M- o Motte - Piquet (1 Min) . Autobus 25. 33. - J—�

Deutsch sprechende ApotheW
17 , boul . du Temple , Paris

ROBERT IVIEVE�

fertigt Ihnen alle Rezepte und deirt8�
Spezialitaeten wie Essigsaure Ton6

usw . an

Geoeffnet taeglich bis 10 Uhr
auch Sonntags

abenfc '

Das CHINASEIDENE

M. Golzmann
1, BD . HAUSSMAXN

überdauert alles 0p«l
ipezlalist In Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnitt , «H1'

chin. Seide
Lager und nach Mass ab Frs. 49 . — '

— Beste Einkaufsquelle für Wiederverk ®0��

RADIO - OCCASIONSKAEUFE t
von 150 - 450 Frs . garantiert gute App®�,,
Reparaturen aller Marken auch im 14

" RADIO M . vA/. ,5,
54 bis , av . de la Motte - Picquet , PABl

Telefon ; Suf . 44 - 37

Sie kaufeu direkt ab Fabrik !
�

TAPISSERIE , LITEB�
2, nie de la Mare ( 71 , rue Menilmontant )

Paris ( 20 ° ) TEI . MEN 47 - 57

Ausnahme - Angebot Canape - lits ( für 2 Personen ) �

MATELAS. DIVANS, FAUTEUILS ETC

EILEIOTRO - RADIO
7, rue de Pali - Kao 7, PARIS ( 20 ° ) — M6tro : Belleville - Couronnes 1(

Ständig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten Alle ZuhehößJ�t '
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zuhehcerteile staendig auf Lager . Kredit bis 19

Verkauf von neuen und gebrauchten elektrischen Motoren . Alle Reparaturen
elektrischen Motoren werden ausgeführt .

M � »J E F9 1 , 71 , Rue Fontaine - au - Roi , Paris - XIc Telefon : OBE 1®�.

STUDIO » ' ART BORIS

Photokopie von Dokumenten . Vorschriftsmaessig ! Naturgetreu ! Aeusserst preist
Passphotos : sofort , bestens , billigst . — Spezialpreisc . .
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« Ich werde mitleidslos für die Polen sein »

Diclitiiiig : und Walirlieit in Hitler « Polenpolitik

Der vielgerühmle „ Dynamismus " des
" ördüchen Achsenparlners ist aufs neue
entfesselt und diesmal richtet sich die ganze

Vucht des Angriffs , gegen Polen , jenes
• and , mit dem das Dritte Reich seit 1934

angeblich in den besten Beziehungen lebte .
dan hat sich durch die deutsch - polnische
rlieinfreundschaft in den letzten Jahren

' äuschen lassen und glaubte , der deutsche
"Drang nach Osten " richte sich vor allem
Sagen die Sowjet - Union mit der Marsch -
' ' chtimg Rumänien - Ukraine , wobei man
�ergass, dass der eigentliche , unmittelbare ,
"stliche Nachbar Deutschlands eben Polen
lst mit einer viele hunderte Kilometer lan

Orenze von Ostprcussen bis nach Ober
Glesien . '

An dieser Grenze für eine gewisse Zeit
" icht beunruhigt zu werden , das war das
'

' grntliche Ziel , das Hitler mit dem Ab -
SchlUS5 des deutsch - polnischen Vertrages

0,11 2C. Januar 1934 verfolgte . Eine Zeit
*nß Duhe im Osten sollte ihm die Möglich
' Cl' zu Schlügen nach anderen Seilen geben .
usserdem verfolgte Hitler mit der deutsch -

Mnischen Entspannung auch ein innen -
Pohtisches Ziel : durch die Einigung mit

e"1 östlichen Nachbarn , mit dem die Wei -
" arcr Republik nicht gerade glänzend zu
timeude Beziehungen unterhalten hatte

mitte , . urbi et orbi " gezeigt werden , welch
,,ln wahrer Friedensfreund der so viel ge

j' Sterte „ Führer " sei — im Gegensatz zu
en nur Friedensphrasen schwatzenden De -

t . en 11,1(1 Pazifisten .
ratsächlich hat Hitler von den Polen

rüne �ehr schlechte Meinung : sie rang - eren

,er Din auf einer der untersten Slufenlei

| . r" seiner Rasseneinteilung . In „ Mcn

�aniof" macht er der Republik Vorwürfe

' �ßcn ihrer Einbürgerungspolitik und er -
, . art mit dem Unterton ausgesprochener'

ringschätzung :
- Ebenso kann jedes Juden - oder Polen

( ler Afrikaner - oder Asiatenkind ohne
, " ' leres zum deutschen Staatsbürger de -

ariert werden . . . " ( Seite 488 )

p Zweifel — für Hitler gehören die
111 zu dem , was er sich unter „ Abschaum

Menschheit " vorstellt .

lo 0�b deutlicher kommt seine grenzen . -®
fjcr p0ien an einer ande

' lrucl£Ste,Ic von „ Mein Kampf " zum Aus

Sin- !' ' Wo er ' he falsche „ Polenpolitik im
• >inn « • - • — — — ■

. . . . . . . . . .

li!.jljsj
mner Germanisicrung des Ostens '

sjt' j cl1 hier glaubte man eine Germani -

ein0n �es polnischen Elements durch

r| e
('

1. rein sprachliche Eindeutschung

hier - n herbeiführen zu können . Auch

�■o�äre das Ergebnis ein unseliges ge

«jgj
hen . Ein fremdrassiges Volk , in deut

3iKc. r Sprache seine fremden Gedanken

• " es ' �d , die Höhe und Würde unse -
eigenen Volkstums durch seine ei -

00 Alinderwertigkeit kompromittierend "

� ( S. 429 - 30 )

AnSj' ' s Hitler bekämpft , ist nur die seiner

' ien nach falsche Methode der Germani -

i' Unn"18 l ' or Polen , nicht die Germanisie -

wird übrigens ganz deul -

' ' ard
cl1 lo ' ßenilen Satz , der in unmittel

dt, ' " gedanklichen Zusammenhang mit

0l ) igen Zitat steht :

in der Geschichte nutzbringend

„„pausiert wurde , war der Boden , den

\vnJ,,r(" Vorfahren mit dem Schwert cr -

sir. /i i
11 lInd mit deutschen Bauern be¬

hielten "

( Mein Kampf " , Seite 430 )

. ' Vach Osten abdrängen . . .

sitdlll''" begegnet sich Hitler mit Alfred Ro -

/ß» dem Rassentheorelikcr und füh -

-hyn' 11 Ostpolitiker , der sich in seinem

%; Sv' Us des 20 . Jahrhunderts " noch un -

erständlicher ausdrückt . Es heisst da :

Ehrl1 <1' ,osem grossen Daseinskampf um

whr ' f Peeiheit und Brot einer solchen

ko » P ' eeisehen Nation wie Deutschland

prg
" 0n Rücksichten auf die ebenso im -

ilpn p' en wie wcrtelosen und anmassen -

Som n llr " ' Tschechen usw . nicht ge -

ab - �en werden . Sie müssen nach Osten

■rel ' ' eängt werden , damit der Roden

sob Myrd zUr Beackerung durch germani -
Mfini- uUernfäi | sfe . Dadurch allein ist die

' lei?
lc " Eiit eines Aufatmens für das auf

den » ' Tgstcn Raum zusammengepresste
' ■sehe Volk gegeben . . . "

j,
( 3. Ausgabe , S. 062 )

?SUebberg, hat in späteren Auflagen —

' 934 nach AbschlusS ' des Vertrages von

' Ifrt jP" Hie hier zitierten Stellen abgeän -

lerbie .>I<>SOnders die Nennung der Polen un -

löjj.p1' - Das Schicksal , das der National -

| ib<ipr!.Smus den Tschechen , von Rosenberp

in einem Atem mit den Polen

' ' ass n' ; inzwischen bereitet hat , zeigt

"ittig ' V0!1 an der grundsätzlichen Auffas -

hieb, ,ri den massgebenden Nazi - Kreisen

vls seär ■

- - - - - - - -

>- ' =

. . . . . . . .

" vtcn

- - - - - - - - - -- - - -- - -

' tie „ Reändert hat — um so schlimmer für

■ Hin n !

' ' W � se ' b. st hat zu seinen Darlegungen
H' e Polenpolitik , die sieh in „ Mein

Kampf " finden , später in Reden vor der

Machtergreifung — - als er noch so sprach ,
wie ihm der Schnabel gewachsen war —

sehr unmissverständliche Kommentare ge¬

geben .

„ Wir brauchen eine Million Quadrat¬
kilometer , die wir nur im Osten finden

können . Ich werde mitleidslos für die
Polen sein , die ich verjagen werde . Mö¬

gen sie sich , wenn sie Lust haben , in Si¬

birien festsetzen . . . " ( Aus einer Rede , ge¬
halten im Oktober 1930 , wiedergegeben
im „ 8 - Uhr Abendblatt " v. 18 . 10. 1930 . )

Ein Jahr später erklärte Hitler in Ham¬

burg :

„ Für Deutschland gibt es nur zwei

Möglichkeiten : entweder wir brechen
die Tore im Osten und schaffen uns einen

neuen Binnenmarkt oder wir versuchen ,
unserem Handel Im Export nach Westen
Weltfreiheit zu geben " .

( Rede vom 25 . September 1931 , zi¬

tiert nach „ Volk . Reob . " v. 2G. 9. 31 )

Ein Kommentar erübrigt sich ; der Ex¬

portweg nach Westen verschliesst sich

Nazi - Deutschland immer mehr , also müs¬

sen die Tore im Osten „ gebrochen " werden .

„ Gierige und lüsterne Pollacken "

In einer Polemik gegen die Linke über

die Frage der Grenzverteidigung im Osten ,
führte Hitler während des Präsidentschafts¬

svahlkampfs 1932 aus :

„ Ich frage Sie : Wer hat die Waffen er¬

griffen als Oberschlesien von den gieri¬

gen und lüsternen Pollacken über¬
schwemmt wurde ? . . . es waren unsere

Parteigenossen , die ihr Blut zur Verteidi¬

gung Oberschlesiens vergossen " .
( Rede gehalten in Allcnstein am

19 . April 1932 , zitiert nach „ Volk .
Beob . " v. 21 . IV . 1932 )

Und auch die Forderung nach der Rück¬

gabe des „ Korridors " findet sich :

„ Einmal wird der Tag kommen , an
dem Ostpreussen Seite an Seite mit dem

übrigen Deutschland liegt , an dem der

sogenannte Korridor nicht mehr existie¬
ren wird " .

( Rede gehalten in Masuren am 19 .

April 1932 . )

Was der „ Führer " so skizziert hat , ist
von seinen Gefolgsmännern eingehend wei¬
ter entwickelt worden . Sehr aufschlussreich
sind die Schriften des Dr . Johann von
Reers , erschienen alle im parteiamtlichen
Eher - Verlag - München .

„ Polen geht seiner vierten Teilung
entgegen "

„ Mit der Entstehung Polens ist dem
deutschen Volke der gefährlichste Feind
seiner ganzen Geschichte entstanden —
wer das verkennt , hat weder die Ge¬
schichte Polens , noch die Geschichte
Deutschlands verstanden " .

( Leers : „ Memelland " )

Derselbe Leers erklärte auf einer Kund¬

gebung des Reichsbundes der Posener in

den Berliner Kammersälen : „ Polen gehl
seiner vierten Teilung entgegen " ( „ Volk .
Beob . " v. 5. 10 . 1933 ) . In seinem Buch

. Oberschlesien " hat Leers seine Ideen ge¬
nauer entwickelt :

„ Es kann sich für uns nicht darum
handeln , lediglich Korrekturen der durch
die Gewaltakte der Friedensverträge ge¬
schaffenen Grenzen zu ziehen , sondern
ein erstarktes Deutschland hat die Auf¬

gabe , dort unten durch Zusammenfassung
seines alten Besitzes , der ihm entglitten
ist , ein deutsches Grossobe . rschlesien zu
schaffen , das wirtschaftlich erst die Ent¬

wicklung des Landes ermöglicht und zu¬

gleich strategisch die beiden Gegner des
Deutschtums , Polen und Tschechoslova -
kei , auseinandertrennt , dann aber auch
einen deutschen Brückenkopf zur Ukrai¬

ne und Ungarn , eine Stellung auf dem

Jablunka - Pass ermöglicht " . ( S. 32 )

Beim Machtantritt des Nationalsozialis¬

mus mochten das noch Utopien sein . In¬

zwischen ist dank der Schwäche der euro¬

päischen Grossmächte die Trennung von

Polen und Tschechen gelungen und es liegt

jetzt durchaus auf der Linie des Nazipro¬

gramms , den Versuch zu machen , weiter in

dieser Richtung vorzustossen : Polen geht
seiner vierten Teilung entgegen !

Spricht Hitler von den „ Vorfahren " , die

„ mit dem Schwert " nutzbringende Germa -

nisierungsarbeit geleistet haben , so drückt

Leers das moderner aus : für ihn ist der

deutsche Feldwebel der Erlöser der von

den Polen unterdrückten Deutschen in

Oberschlesien :

„ Dieser Erlöser wird sein ; der deut¬
sche Feldwebel , der die Diebesbande
heim nach Galizien jagt , der deutsche
Gendarm , der die öffentlichen Diebe ein¬

sperrt . " ( „ Oberschlesien " )

So sehen die wahren Gefühle aus , die die

Nazis • ihren polnischen „ Freunden " ent¬

gegenbringen . Nur wer auch in dieser

Frage den Friedonsdeklamationcn Hitlers

glaubte , konnte sich einer Täuschung hin¬

geben . Wer aber die Ziele der Nazipolitik
an Hand ihrer eigenen Doktrin analysiert ,
kann von dem , was heute sich ereignet ,
nicht überrascht sein .

Das „ Normalisierungs " - Abkommen

Schliesslich ist noch eine andere Klar¬

stellung am Platze : der deutsch - polnische

Vertrag von 1934 hatte ja keineswegs zu

einer völligen Entspannung der Beziehun¬

gen zwischen Berlin und Warschau geführt ,
Ganz im Gegenteil hat es in diesen Jahren

häufig Perioden scharfer Auseinander¬

setzungen zwischen beiden Ländern gege¬
ben und zwar — eine weitere erschrek -
kende Parallelität mit der Tschechoslova -
kei — um die Nationalitätenfrage . Immer

wieder hat Polen über die schlechte Be¬

handlung seiner Minorität im Dritten Reich

Klage führen müssen , immer wieder hat es

unter den Treibereien der deutschen Min¬

derheit im eigenen Land zu leiden gehabt .

Umgekehrt warteten die Deutschen mit

ganzen Sündenregistern angeblicher polni¬
scher Verfehlungen gegen die deutsche Min¬

derheit auf .
Ihren Höhepunkt erreichten diese Strei¬

tigkeiten im Sommer und Herbst 1937 . Da¬

mals brachte die vom Propagandaministe¬
rium kontrollierte Minderheitenpresse spal¬

tenlange Berichte über polnische „ Ueber -

griffe " , während in der Tagespresse nur

sehr wenig von diesen Dingen zu lesen
war . In „ Nation und Staat " , einer in Wien
herausgegebenen „ deutschen Zeitschrift für
das europäische Minoritätenproblem " wird
monatelang erbitterte Klage geführt . Es ist
das ganze Arsenal , das wir bereits aus der
Tschechoslovakei kennen : kleine Quänge -
leien , ursprünglich meist lokaler Natur , die
nach Bedarf aufgebauscht werden .

Die Verhältnisse wurden — alles im Zei¬
chen der deutsch - polnischen Freundschaft
— so unerträglich , dass — übrigens erst
nach langwierigen Verhandlungen — end¬
lich am 6. November 1937 ein „ Normalisie -
riings " - Abkommen über die Minderheiten¬
frage zustande kam , das allerdings im
Grunde nur Selbstverständlichkeiten , wie
Achtung der gegenseitigen Rechte usw . ent¬
hielt . Immerhin sollte es , wie „ Nation und
Staat " feststellte , der „ notwendigen Ent¬
spannung " dienen , wurde aber , noch vor
seinem Erscheinen , von deutscher Seite
entwertet , denn , so stellte das Nazi - Minder¬
heiten - Organ fest ; „ Das Deutschtum in Po¬
len knüpft an dieser Erklärung keine über -
Iriebcncn Erwartungen " .

Man wird gut tun , sich diese eigenartige
Feststellung zu merken , denn zweifellos
werden die Minderheitenfrage und das bis -
rungs " - Abkommen vom 6, November 1937
her noch nicht gekündigte „ Normalisie -
in den kommenden Wochen eine gmsse
Rolle spielen . . .

Der Sliiii de * Leben *

Du sollst dich der Sahne zum Kaffee enthalten

und möglichst des braunen Getränks überhaupt .
Lass deine Zigarre in Ehren erkalten

und gönn deinen Rotwein den Kranken und Alten ,

Kamillentee sei dir in Gnaden erlaubt .

Du sollst dir so Putter wie Braten versagen ,
auch Eier und Kuchen gewöhne dir ab .

Dein Führer hat einen empfindlichen Magen ,
er kann nur Gemüse und Selters vertragen ,
auch sitzt ihm die Gold decke jämmerlich knapp .

Vergeude die Zeit nicht mit seichtem Geniessen ,

es gebe für dich nur den einen Genuss :

zu morden , zu stechen , zu schlagen , zu schiessen

und unsere Ehre mit Blut zu begiessen ,

weil Deutschland noch grösser als gross werden muss .

Anslatl uns im heilern Genuss zu begraben ,
erobern der Völker wir immer noch mehr ,

damit sie an unserer Lust sich erlaben ,

die darin besteht , keine Lust mehr zu haben ,

es sei denn an Graubrot und schimmernder Wehr .

Denn unser Genuss ist es : grösser zu werden ,

drum frühstücken wir viele Völker nebsl Land ,

damit ihr Genuss werde : grösser zu werden

und immer hoch grösser , bis alles auf Erden

so Länder wie Menschen in unserer Hand .

Und wenn wir den Angriffsgeist ständig erneuen ,

bis endlich die Welt unserm Vaterland gleicht ,

dann darf sich kein Mensch ohne Slaatsbefehl freuen ,

und jeder Mensch muss unsre Gestapo scheuen

und jeder darf jeden , der schwach ist , verblauen ,

dann ist unser Erdenziel endlich erreicht ,

dann gehl es uns besser und besser . . . vielleicht .

Für • fäsrr und Kriosrer
lt « * vo1iilt " n im non -

« ImilMClien Wl�cionseliaflA -

licirlol »

Hart im Räume slossen sich die beiden

Richtungen , die in der „ nationalsozialisti¬
schen Wissenschaft " miteinander ringen .
Die eine , konsequente , meint ganz richtig :
Wenn schon geschichtliches Geschehen

blutmässig bedingt ist , so haben alle jene
Männer oder Bewegungen des deutschen

Werdens , die weichliches Christentum , Li¬
beralismus und Verjudung begünstigten ,
einfach Rasseverrat begangen und sind

entsprechend zu ächten und zu zensurie¬
ren . Bei solcher Wertung bliebe von der
deutschen Geschichle und ihren führenden
Männern nichts weiter übrig als Hitler und
seine Trabanten ; Göring hat den braunen
Khan darum an dessen 50 . Geburtstag auch

ganz unbefangen als den grössten Mann
der Geschichte angebyzanlinert . Von Karl
dem Grossen bis Bismarck , von Plato bis
Kant , von Aristophanes bis Goethe , von
unendlich bis 1933 : im Grunde genommen
alles Rasseverrat , Liberalismus und blut -

mässige Entartung . Da erscheinen Wirklich
nur Streicher als Konsequentester und
Hitler als rettender Führer der unentwegt
Blutmässigen auf der Flur . Das ist zwar
blöd , aber folgerichtig .

Die opportunistische Richtung im brau¬
nen Lager jedoch fühlt , dass damit das Nazi -
tum ahnenlos im luftleeren Baume hinge .
Was aber bedeutet eine Bewegung , die ihr
Denken und ihre Agitation derart auf Ah¬
nen und Ahnenerbe abgestellt hat , ohne
Ahnen ? Hier musste etwas geschehen .
Zum braunen Mythus gehört unbedingt die
nationale Legende von der grossen Mission
unserer mitteleuropäischen Germanen .
Etwas davon muss doch auch in ihrer Ge¬
schichte und Kulturen l wicklung zu spüren
sein . Also gilt es zu retten , was irgendwie
zu retten ist , und wären es nur historische
Bruchstücke . Rosenberg hat darum Ende
April per Rede in Aachen erklärt , dass
nicht nur Blut und Boden , sondern auch
andere Dinge das völkische Schicksal
mitbestimmen : „ Wir werden aussprechen
dürfen , dass alle grossen Bewegungen , die
einmal geschichtsbildend waren , schon da¬
durch geadelt sind , dass Deutsche an sie
geglaubt haben . . . " Offene Frage bliebe nun ,
was als grosse Bewegung gelten darf und
was nicht , ob z. B. der Marxismus noch zu
ächten ist , der die gewaltigste Arbeiterbe¬
wegung entfesselte und ob Hitler noch der
Grössle ist , wenn Karl der Grosse , der alte
Fritz , Bismarck , Kant und Goethe gelten .
So verfitzt sich Neubyfcanz mehr und mehr
im eignen ideologischen Kuddelmuddel , zu¬
mal es Gleichgeschaltete gibt , die sich so¬
fort auf jedes Zugeständnis stürzen und
cntblösste neuralgische Punkte schamlos be¬
leuchten . In solch unangenehmer Weise be¬
nutzt die „ Frankfurter Zeitung " ( 28 . 4. )
das Zugeständnis des Mythus - Feuilletoni -
sten und zollt ihm Lob , tun heimfückisch -
liberalistiseli fortfahren zu können :

„ In der Tal : wir beschimpfen unsere
eigenen Vorfahren , wenn wir ein Stück
der deutschen Geschichte beschimpfen .
Selbstverständlich werden wir oft ja und
nein zu sagen haben . Aber wir werden
dabei nie vergessen dürfen , dass das Blut



der einstigen Gegner in uns zusammen¬

geflossen ist . Es gibt Deutsche , die Karl

und Widukind in ihrer Ahnenreihe fin¬

den ; es wird mehr geben , deren Vorväter
1848 auf verschiedenen Seilen der Barri¬
kaden standen . Die Zeilen mögen ihnen

fremd sein , die Menschen bleiben ihnen

ehrwürdig . Wir bemühen uns , das terri -

lorialstaatliche Denken in unserem Ge -

schichtsbewusstsein zu überwinden ;
Friedrich und Maria Theresia sind uns

Gestalten einer einheitlichen deutschen

Volksgeschichle . Es wäre ein neues Stück
Kleindeutschtum , wenn wir nun nach

Richtungen und Ideen der Vergangenheil
neue Scheidewände in der deutschen

Geschichte aufrichten wollten . "

Soll das auch für die demokratische Pe¬

riode , für die „ 14 Jahre Misswirtschaft "

gelten ? Die Nazi presse wird es ewig - gestrig
finden , Rosenbergs Bredouille und die lei¬

dige Ahnenproblematik derart deutlich

sichtbar zu machen . Auch die geschicht¬
liche Wahrheit muss ihre Grenzen haben !

Naiv wie Karlchen , schrieb die „ National -

Zeitung " jüngst zur „ Revolution des Den¬

kens " , das Dasein der nationalsozialisti¬

schen Bewegung werde „ letztlich garantiert
durch den geistigen Kampf , in dem der Na¬

tionalsozialist die Idee seiner Bewegung
denkerisch in ihren tiefsten Fundamenten

unwiderleglich klarstellt . . . " Aber stelle mal

einer klar , wenn alle „ grossen Bewegungen
schon dadurch geadelt sind , dass Deutsche

an sie geglaubt haben . . . " Also auch die libe -

ralistischo französische Revolution , vor der

Kant und Goethe den Hut zogen ?
Der grosse Weimarer mag als Dichter

das Recht haben , vieldeutig zu sein , der

grosse Königsberger jedoch , der seine Sit¬

tenlehre sozusagen an die Postulate der li -

beralistischen Revolution anlehnte , bleibt

ein Nagel im braunen Schuh . Einer von den

rassisch Konsequenten , die sonderbare Hei¬

delberger Universitätsleuchte Ernst Krieck ,

fegt denn auch den weltberühmten Ahnen

der deutschen Philosophie kurzerhand auf

den Komposthaufen ; er besorgt das in sei¬

nem jüngst erschienenen philosophisch - an¬
thropologischen Werk . Kriecks Denkan¬

schauung , schreibt Görings Organ ,

„ richtet sich daher konsequent gegen das
rational - humanistische Weltbild , gegen

die klassische Erkenntnistheorie und da¬
mit gegen Kant , gegen die Begriffswelt
des Spätidealismus und das Begriffstabu
der bisherigen Wissenschaft und Philo¬

sophie . Das bedeutet also Revolution auf
der ganzen Linie . Im Mittelpunkt des
Werkes steht die Auseinandersetzung mit
Kant , die teilweise mit einer ungewöhn¬
lichen polemischen Schärfe geführt
wird , die bei aller notwendigen kriti¬
schen Einstellun : ; zu Kant diesem preus -
sisch - deutschen Denker und seiner wahr¬
haft gigantischen Leistung nicht gorecht
zu worden vermag . "

Zumal Rosenberg auf der Kant - Koperni -
kus - Woche in * Königsberg auch Kant trotz

allem als einen Vorläufer des Nazitums und

einen grossen Deutschen gefeiert hat . Vor¬

läufer müssen sein . Aber Krieck ist zwei¬

fellos weniger Mampe halb und halb als

Rosenberg . „ Eine Revolution ist nicht zu

vollenden ohne die Revolution der Wissen¬

schaft " , schreibt der Heidelberger . Er kann

mit der bisherigen Wissenschaft nicht viel

anfangen , er gehört zu den „ Männern der

Anschauung " , bei denen „ künftig eine

deutsche Geistesgeschichte anzusetzen " ha¬

be ; diese Geistesgeschichle muss verein¬

facht werden : „ Wer mit mir will , muss al¬

lerdings gelegentlich über Abgründe sprin -

PiiImcIi nach cleutecliem finster
Bolivien , eine Xelle der /Velise in Midamerika !

Am 24 . April hat der seitherige Präsident

der südamerikanischen Republik Bolivien ,

German Busch , das Parlament aufgelöst , die

Regierung abgesetzt und seine eigene Dik¬

tatur errichtet . Seit dem Bestehen eines

selbständigen Staates Bolivien , also seit un¬

gefähr hundert Jahren , gehören dort Staats¬

streiche sozusagen zu den alltäglichen poli¬
tischen Ereignissen . Allein seit 1920 ist die

Regierung nicht weniger als sechsmal auf

nicht verfassungsmässige Weise beiseite ge¬
schoben worden . Leiter der drei letzten

Unternehmungen dieser Art war German

Busch , der Führer der Militärpartei .
Bolivien ist geladen mit inneren und

äusseren Konfliktstoffen . Die Bevölkerung
— insgesamt 3,2 Millionen — besteht zu 85

Prozent aus Indianern und Mestizen , die als

Land - und Minenarbeiler ein elendes Leben

führen . Wiederholt kam es zu Indianerauf¬

ständen , das letztemal im Jahre 1927 . Im¬

mer wurden sie blutig niedergeschlagen .
Die herrschende Schicht sind die weissen

Grossgrundbesitzer , die , ebenso wie der

preussische Landadel , ihre Söhne als Of¬

fiziere ins Heer schicken , und so eine Ver¬

bindung zwischen ihrer Wirtschafts - und

politischen Macht und der militärischen

Macht des Staates herstellen .

Aussenpolitisch ist die Geschichte Boli¬

viens eine Kette fortgesetzter Niederlagen .
Seine Südprovinzen hat das Land an Ar¬

gentinien verloren , das Acregebiet im

Norden musste an Brasilien abgetreten wer¬

den und die westliche Küstenprovinz ver¬

lor es nach dem Salpeterkrieg im Jahre

1884 an Chile . Der Verlust des Zugangs zum

Pazific blieb eine Wunde für die Wirt¬

schaft und für das Selbsfbewusslsein Boli¬

viens . die auch nicht vernarbte , als Chile

eine Bahn baute , auf der das bolivianische

Zinn an die Küste des pazifischen Ozeans

transportiert werden kann .
Bolivien versuchte seine Militärmacht zu

stärken , um den Dingen eine andere Wen¬

dung geben zu können . 1911 Hess es aus

Deutschland eine Militärmission kommen .

die unter der Führung des Generals Kundt

stand , und die das bolivianische Heer nach

preussischem Muster reorganisieren sollte .

Von dieser Zeit her datieren die engen per¬
sönlichen Beziehungen zwischen den deut¬

schen und den bolivianischen Offizieren .

Durch den Weltkrieg wurden die wirt¬

schaftlichen Beziehungen zwischen Boli¬

vien und Deutschland , die vordem sehr

lebhaft waren , zerstört . Den persönlichen

Beziehungen zwischen den deutschen und

den bolivianischen Offizieren konnte die¬

ses Ereignis nicht viel anhaben , obwohl Bo¬

livien 1917 die diplomatischen Beziehungen
zu Deutschland abgebrochen hat . Jeden¬

falls hat Röhm , als er nach dem missglück¬

ten Münchner Naziputsch von 1923 seine

Mission in Deutschland für erledigt ansah ,

leicht eine Stellung als Militärinstruktor in

Bolivien bekommen . Er hat dort nicht nur ,
worüber er in seinen Briefen beweglich

klagte , andere „ Bräute " , sondern auch neue

militärische Projekte vorgefunden .

Im Gran Chacogcbiet , im Südosten von

Bolivien , in dem — niemand wusste genau
wo — die Grenzen zwischen Paraguay und

Bolivien lagen , waren Erdölvorkommen

entdeckt worden . Das Gran Chacogebiet
war plötzlich nicht mehr ein sumpfiger
und kaum erforschter Urwald , sondern eine

Streitfrage . Regierungen stürzten wegen .
dieser Streitfrage und Militärdiktaturen re¬

gierten . Nationale Interessen waren gefähr¬
det , und 1932 konnte der Krieg losgehen .
Der Macht - und Eroberungswille Boliviens

hat es wieder , wie so oft in seiner Ge¬

schichte , blind gemacht für die wirklichen

Proportionen , und hat es die S ' ärke seiner

Gegner und die Schwierigkeiten der eige¬
nen Position nicht erkennen lassen . 1935

hatte Paraguay das ganze Gran Chacogebiet
militärisch besetzt , aber sowohl Paraguay
wie Bolivien waren durch den Krieg so er¬

schöpft , dass beide einfach nicht mehr wei¬

ter konnten . Die indianischen Soldaten von

Bolivien , die ein Leben in einer Höhe von

3 000 bis 4 000 Metern gewöhnt waren , fie¬

len dem tropischen Sumpfklima zum Op¬
fer , meistens bevor sie überhaupt einen

Schuss abgegeben hatten . Im Januar 1936

wurde durch einen Vertrag die Beendigung
des Krieges festgestellt , ohne dass auch

nur die neuen Grenzen bestimmt wurden .

» ♦
*

Wenige Wochen später setzte in Bolivien

e ; ne innere Umgruppierung der Machtver¬

hältnisse ein , die nicht nur fast gleichartig
verlief mit der Entwicklung in Paraguay ,
sondern d ' e auch sehr interessante Paral¬

lelen zur deutschen Geschichte der Nach¬

kriegszeit aufweist . Bolivien hatte zwar den

Krieg verloren , doch stand am Kriegsende

keine grosse Niederlage , die diese Tafsache

dem Volke deutlich bewusst gemacht hätte .

Die Wirfschaft war schwer gestört , alles

war verarmt und bedauerte die Zahl der

unnütz gebrachten Opfer . Die Enttäuschung
war kaum erträglich , und Schuldige
mussten gefunden werden .

Jetzt war die Stunde für German Busch

| gekommen . Er ist der Herkunft nach ein

Deutscher . Sein Vater ist ein aus Magde¬

burg eingewanderter Arzt , der in Bolivien

die Tochter eines Grossgrundbesilzers ge¬
heiratet hat . Der 1905 geborene Sohn , Ger¬

man Busch , war dem Familienherkommen

der

nach nicht nur voll Interesse für die p0'1�:
sehen Strömungen in Deutschland . *

wurde Offizier und war 19 Jahre alt ,

Böhm nach Bolivien kam . Er hat in

Schule Böhms manches gelernt .
Nach der Niederlage im Gran Ghacokra -

war er der Führer der Offiziere . Er benc

tigte die Regierung des voreiligen Friede115

Schlusses , der eine günstige Wendung ur

hindert habe , und er stellte weitgehende �
ziale Forderungen auf . Damit gewann
die Unterstützung der Arbeitervertreter i

es gelang ihm , die Regierung , ein �' c. r

jähr nach Kriegsende zu stürzen . Er erW 5

eine Proklamation , in der einerseits von

livien als einem totalitären Staat nach c

ropäischem Muster die Rede war , und

dererseifs die schrittweise UeberführidV
des Landes in einen sozialistischen Staat i

Aussicht gestellt wurde . Nach berühm » |
Muster beteiligte sich German Busch n�

selbst an der Regierung , sondern üben11 5

sie Offizieren und Arbeitervertretern u" 1

Führung des Obersten Toro . Bald kam
�

zu Differenzen mit den Arbeitervertreter, ;
und man warf kurzerhand alle „Zivilis,e
aus der Regierung hinaus . , "j

Es wurde eine Art SA - Programm aus

Frühzeit aufgestellt , allgemeine Arbo5

pflicht , öffentliche Arbeitsvermittlung , M
beitslosenunterstützung , Unterdrückung

Monopole , Verstaatlichung des Transp1

wesens , Gewinnbeteiligung der Arbeiter' �
Stabilisierung der Währung . Ein Teil .
herrschenden Militärparfei nahm di

Forderungen ernst . Zu ihnen gehörte
Oberst Toro , der daraufhin , ein Jahr

seinem Amtsantritt , von Germann hu

gestürzt wurde .
Nun übernahm German Busch selbst

Präsidentschaft . Zunächst hielt er die r

Ion Formen ein . Jetzt hat er sich über

Verfassung hinweggesetzt und die b- *
r

Hemmnisse beseitigt , die seiner Wi "

herrschaft im Wege stehen konnten
eine seiner ersten Regierungstaten

wird

Ausland bekannt , dass er den Judeii

Einreise nach Bolivien gesperrt hat . ■yVe®"

Boliviens Diktator in der hierdurch a' �
deuteten politischen Richtung zu sC

�
wiegenderen Taten übergeht , und eBva 1

Zinn Boliviens in die Waffenarsenalc
Achse zu dirigieren versucht , so w, ' iril er

vo»
Konflikt mit den Vereinigten Staaten

'

Nordamerika kommen , die seit 1922

vien mit grossen Anleihen finanzier
und sich dafür die Finanzkontrolle des . u
des vorbehielten . Es wird dann <las ,
der gegenwärtigen Geschichte Bohvl

�
das anmuten könnte wie ein schneller�
laufender Film der deutschen Nachkr1 • .

geschichle , vermutlich sehr rasch u |

wendet werden .

gen können ; es ist eine Philosophie für Jä¬

ger und Krieger mit scharfem Blick und

hartem Griff . . . " Für Jäger und Krieger —

das wäre doch endlich mal ein offenes

Wort . Krieck hat das opportunistische Kul¬

turgerede satt . Kant bleibt ein Apostel der

Humanität ; was nützen Ahnen , die dem

harten Griff der Krieger widerstreiten , der

Nazibewegung dauernd zwischen die Krie -

gcrstiefel geworfen werden können und

„ der Erfüllung unseres rassischen Men¬

schentums und seiner geschichtlichen Mis¬
sion " im Wege stehen ? Diese Mission der

Jäger und Krieger heisst Weltbeherrschung ,
Niedertramplung anderer Völker . Also weg
mit Kant und allem , was drum und dran

hängt . Und so reisst der rabiate bra

Rosenberger ,

.b®'

Gcsic*1
Auch - Philosoph den
heuchlerische Kulturmaske vom

Revolution auf der ganzen Linie ,
�

der Rezensent diese Offenheiten . Die
�

scher und Konfusionsräte des braune111 j
thus werden eines Tages ganz ; ,n

ß - t
volutionen erleben . Br . " r

S tarn iii bä ii iii

Es gibt Geschichten , die werden drüben

nicht geschrieben , obgleich sie recht ty¬

pisch und „ gegenwartsnah " sind . Dazu ge¬
hört ein Kapitel aus dem Werdegange mei¬

nes Neffen Ernst , dreizehn Jahr alt , som¬

mersprossig , hellhaarig und in ewiger Ri¬

valität liegend mit seinem Banknachbar

Kurt Zwiesel . Ernst kam in der Schule im¬

mer sehr gut mit fort . Im Rechnen hat er

Einser , in Deutsch und Naturgeschichte ist

er der Zweitbeste . Aber er musste sich über

seinen Banknachbar viel ärgern , den Kurt

Zwiesel . Im Rechnen muss dieser abschrei¬

ben und bei Pipin dem Kleinen und Karl

dem Grossen weiss er nie , wer von beiden

der Vater und wer der Sohn war . Ernst

muss mit ansehen , wie der Zwiesel vom

Klassenlehrer bei jeder Gelegenheil vorge¬

zogen wird . Die einen sagen , weil er den

Pimpfen - Gepäckmarsch mit besonderer Aus¬

zeichnung bestanden hat . Die anderen mei¬

nen , weil seine Ahnentafel ganz gross ist

und er damit einmal auf die Führerschule
kommen könnte .

Er zeigt seinen Stammbaum der Klasse

wieder und wieder ; es ist ein kleines Buch

mit Hakenkreuz auf dem Deckel . Da ste¬
hen Zwiesels Vorfahren drin , angeblich die

Besten von der ganzen Klasse . Die Tafel

geht bis zum 17 . Jahrhundert zurück . Die

anderen sind froh , wenn der Urgrossvater
klar ist , bei manchen reicht es nicht ein¬

mal soweit . „ Das sind die mit den weissen ,
unerforschten Flecken " , sagt der Klassen¬

lehrer . „ schaut auf euch , damit ihr den
Stammbaum würdig fortsetzt . . . " Dabei
streicht er über den kurzen Barl , sieht am
Ernst vorbei , zum Zwiesel hin und meint :

„ Schaut auf die Zwiesels , bis um 1800 her¬

auf sind alle Zwiesels Bauern , der boden¬

ständigste Stand . .
Aber der Kurt Zwiesel zeigt dem Ernst

nicht die Bauern , sondern die Grossen , auf

die seine Sippe viel stolzer ist , lauter ge¬

wichtige Leute : ein Förster , ein Major , ein

kurfürstlicher Leibjäger , ein markgräflicher
Kammerherr , ein Postillon . Adlige sind da¬

bei , der Zweig der Wunifried von Zwiesel .

Nun gräbt die ganze Klasse um ihre

Stammbäume herum , buddelt und buddelt ,
weil jeder einen interessanten Urahn fin¬

den möchte oder gar einen aus dem Mittel¬

alter . Die Eltern müssen aufs Amt rennen
und zum Heraldiker , und wenn einer einen

fabelhaften Namen aufgestochen hat , gibls
in der Klasse grosses Aufsehen . Alle schrei¬

ben sich den Namen auf , Listen werden

aufgestellt , auch die klingenden Namen an¬
derer Klassen werden gesammelt . Man gibt
Briefmarken dafür oder Murmeln . Es war

so , wie wir es zu unserer Zeit mit den Lo¬
komotiven trieben . Wir sassen an der Bahn¬
hofsmauer und notierten den Namen jeder
Lokomotive , die wir sichteten , mit dazu ge¬
höriger Nummer . In der Schule tauschten
wir dann unsere Entdeckungen aus . Bis ein

phantasievoller Kopf — Rebold hiess er
und wurde später Journalist — der Sache
einen gewaltigen Schwung gab . Täglich
kam er mit neuen fabelhaften Namen : Else
von Brabant , 2442 , Artus , 1972 , Venus von
Milo , 2005 . Wir schrieben die Titel ab wie

verrückt , unsere Listen wuchsen herrlich
in die Länge , die ganze Schule beneidete
uns um diesen Rebold , der am Rangier¬
bahnhof sitzen durfte , weil sein Onkel an¬

geblich Lokomotivführer war . Eines Tages
i jedoch brachten andere Knaben einige neue
Namen , deren Nummern schon besetzt wa¬

ren , Nummern aus Rebolds Liste . Eine Tüte

platzte . Der findige Junge hatte seine gros¬
sen , herrlichen Namen erfunden . Monate¬

lang hatten die drei oberen Schulklassen
wie blödsinnig abgeschrieben , was Rebold

ersann , Aennchen von Tharau erschien uns
das Schönste .

Auf diese Bahn geriet auch Ernst . Täg¬
lich wartete er mit neuen , weit zurück lie¬

genden mordsgermanischen Namen auf :
Gernot van Zantcn ( um 1500 ) , Ecke von
Wunenfeld ( 1390 ) , Heilo an der Heide

0410 ) , Traude von Lichtenstein ( 16 . Jahr¬
hundert ) . Das knallte nur so . Fragte die
Klasse nach dem Woher , so verwies Ernst
auf Verwandte in der Provinz , die einen
Verein gegründet hatten , um die Wurzeln
ihrer Stammbäume freizulegen .

Ernst stieg in der Klasse , Kurt Zwiesels
Ruhm verblasste . Verwandte , und seien sie
noch so entfernt , mit Ahnennamen wie Bert
van der Breetc , das war mehr als ein Po¬
stillon oder ein frischgeadeller Kammerherr
oder eine Auszeichnung vom Gepäck¬
marsch . Täglich früh wartete die Klasse
auf den Abkömmling des Heilo an der
Heide . Zwiesel suchte das verlorene Ter -
- ain aufzuholen , indem er von dem Poslil -
' on erzählte , wie er einmal die Tour von
Ramberg nach Bayreuth in der Hälfte der
nblichen Zeit gefahren sei . Heilos Urenkel
Hess sich das nicht zweimal sagen . Man er¬
fuhr , dass Heilo an der Heide , Ahne von
Emsts Grosstanle , ein Waffenschmied ge¬
wesen sei und jenes Schwert geschmiedet
habe , mit dem der Herzog Philip von Bur -
" nnd focht . Und Ecke von Wunenfeld , Ur¬
ahn e ' ner Kusine , hatte die Slaven in der
Mark Meissen mit über die Elbe hinüber
seiaal . Die Jungens umstanden ihn stau¬
nend . Dass er den besten Aufsatz schrieb ,
im Rechnen die Eins hatte und dass sich

der Lehrer in Naturgeschichte �lS
� 1

mit Ernst unterhielt — das kam �ji 1

Zwiesels Ahnen nicht auf . Was J .fj
konnten Zwiesels Bauernreihcn
Emsts mittelalterliche Recken ausn1' �,.

Auch der Klassenlehrer sah dies ® �
auch er konnte sich ihres Zaubers
wehren . Auch er huldigte der deu j,,
Namenskunde und schrieb die s' r:ll | gi
Liste ab . Einige Tage später abiT - �
Ueberlesen , stolperte er über Trauf�. . �
Lichtenstein , nahm unsern Ernst � �
■ md forderte Auskünfte . Die schein1 ' 1' �
ungenügend ausgefallen sein , denn m ji(
rer zerriss die Liste , trat damit � �
Klasse , forderte von allen , die �"pifti1
Kunze abgeschriebenen Namen zu slr ' �
und h' elt eine Rede über Ahncnku

\ hnenschändung .
Emst sank wieder auf seinen t,ü

Platz zurück . Seine Aufsätze wun ' �®
noch immer vorgelesen . Ehe die • /
früh begann , kamen sie angejagt ,

1
�[ U

dem Thema nicht fertig wurden , U' 1I \<

feiten : „ Ernst , sag mir einen Anü1®, ' �
hatten gestern lausigen HJ - Dicnst • • • , Si
Zwiesels kurfürstlicher Leibjäger lin§pi|P.
Wunifried standen wieder an
der Ahnensammlungen ; sie waren �

gewesen ; wer zünftige Ahnen
brauchte nicht mehr viel zu können -

Im * ' Sagenschatz der Klasse jedm
der Waffenschmied Heilo , der ans

» ns Unbekannte verschwand , als

dass jenes von ihm geschmiedete
• ' j1

des Herzogs Phillip in der Schl ®1�/
brochen sei . Und gar Burgfräulein �

;■

von Lichtenslein , die trotz des F' 11'
j�1,

res Vaters den armen , aber fapfcr�I' �•fi, ' .
nen freite ! Das blieb , das wanderte pje
kehrte in Schulaufsätzen wieder ; de



j ist dem Bekenner der politischen Hunia -

nitätsidee so wesensfremd , dass er in
Oa * » ( tantsclie Volk

und die l�relliell
I der Beurteilung der deutschen Dinge ge -

AiKwort an Ben « la I wohnlich zwischen zwei Extremen hin

französische Publizist Julien Ben - i und her pendelt : zwischen der Annahme

�»Mitarbeiter bedeutender Blätter sei - ' einer bedingungslosen Kriegswilligkeit
nes Landes , mühte sich jüngst in einem des deutschen Volkes hintei seinem

um den Nachweis , dass das j Führer und dem Glauben an eine < eut -Aufsatz
. . . .. . . .

. . . . .
. .tleulsche Volk ein angeborenes Talent ; sehe Revolution .

ulIn „ Gehorsam " besitze . Durch seine
' ' �schichte habe es bewiesen , dass ihm
"as Empfinden für die Werte der per -
Slinlichen Freiheit fehle und gewohn -
heits ™- "- - ••

Aber die deutsche Wirklichkeit wider .

sjiricht solchen Schlussfolgerungen .

Heute , wo die deutsche Kriegsmaschine¬
rie ihre ersten Erfolge hinter sich hat ,

H' ' n nation ' >i "1 �
IU1 Ust das Verftaitnis zwiscuen i umt , u,, |

' ' ' • "PpeCpHv� - ? •eüne. r kle' nren Volk im verstärkten Masse ein verwik -

Sr' könne man verfi' T
Ln

l| ,K' ' keItes Problem , voller Spannungen und

"n( l seinen !> :• >•'
'

"' i
' ' <SS es jNüancen . Jeder deutsche Politiker , dem

' kutsche Vo . r
ge se, ' ( ' as das Schicksal der Emigration auferlegt

�Urclitjen r "Z
jni111 1011 Zl1 ent " ist , pflegt in seinem Urteil über die Lage

- er »h | /woc Cöinnn I • T> , T_| 1 • T c 1 T 1 •
I. I� -r ' I oiito rlor . Inn TP 1111-

DIE TSCHECHOSLOWAKEI
Unter diesem Titel erscheint soeben eine

SONDERNUMMER DER « RUNDSCHAU »

Das Heft g' Jtt einen Uebefbllck lieber (le3> Verlauf der Ereignisse , aie uefaer Berchtesgaden und Godesfaetg zw Mwcnchen
und spaster uw Annexion dei (k- samt -Tschechoslowakei fueheten . Die Sondernummer helenchtet die Geschichte des
tsch' . ciilsciien Volkes, das ?' ii ; cksal des slowakisch eu und ka rpathouksainisehen Volkes sowie der Sudetenttevoelkerung,
sie faefasst sich mit iKm KidUirerhe der tschechischen Nation und zeigt die Kraefte . die an der Befrcitmg dieses jetzt

versklavten Landes arfaeiten. . Einige Titel ans dem reichen Inhalt des Heftes :

Die Tschechoslowakei unter dem Hitlerjoch
Die Rollo der tschechischen Nation in der Geschichte
Das Ende der Karpathoukiaine
Der Kriegsblock (k-r i;:.-chist isdien Aggressoren lanl Ihre Achillesferse
Nazihcprschaft im Sudetcngcfaiet
Zahkeiohe andtare interessante Beltiaege , eine Ch rouik der Ereignisse und viele wichtige Dokumente

Preis der Sondernummer ffrs. 2, —

BrhaeitMch in den Kiosken oder bei der Verwaltung des Blattes , Basel. Bntnngasse 3.

■�bke] niii i
'

�
sc ' "0. ss1.

seinen jn Deutschland im Laufe der Jahre im

' , ' n als Anhr " " ' ut Gefahr jner vorsichtiger zu werden . Nicht , dass

üslten i - nm
•r i"

' * { assent�eor ' e zu ihm sein Land „ fremd " geworden wäre !

' bss djp d' 1,1 ,
" 1 fli dem Ergebnis , | �yer einmal eine lebendige Anschauung

sc . ien eine mindere Rasse voni deutschen Menschen besass und

unter ihm für seine Idee gekämpft hat ,

der verliert in allen Enttäuschungen der

Vergangenheit , in allen Hoffnungen auf
' V 11 ,11 - - - A

s' n(l - xvenn sie auch einen Goethe und ei -
nen Wagner hervorgebracht haben . '

Jeder Deutsche wird dieses Urteil alsBw . .
— i ' cmscne w . ra uieses ' jrieu

: u: ,�ie Zukunft seines 1

n ine
oberflächlich und ungerecht empfin -

M. h . uuing nie wieder . Er sieht ' "
hcn

'
Es ist ein Rückfall in jene X crem -

niodernp Unterscheidung zu gehra
�

Rehungen der Völkerpsychologie , die
� � deutsche Volk nicht statisc ,n' cbl einer echten Erkenntnis , sondern <

� amisch .einer
gefühlsmässigen Entscheidung en -. «j - — l�iivSCXXK: iviuri . e - — -

n • i . • ui,ringen . Es führt immer zu Fehlschlüs - In Deutschland vollzieht sich , neben

|cn' wenn man mit bewusster oder un - der Diktatur und durch sie . e,n �
Ueusster Tendenz von „ den " Franzo - diger sozialer Strukturwand i .

'

H' - den " Engländern und „ den " Deut - 1schaftliche Schichtungen , die scheinbar

i: ,en spricht , um die Vielfalt Charakter - j stabilisiert waren , sind in Bewegu „ g -

Eigenschaften zu summieren , raten . Um ein Heispiel zu nennen nach

lc.r Mangel an ursprünglicher Frei - i amtlicher Mitteilung wurden in den ser -

�süebe, den Julien Renda dem deut -
'

gangenen Monaten 70 000 BcU icbe ( er

J6" Volke vorhält , wäre noch disku - Klcinhandwcrker und K,einhan�r' : ' ) n
„ wenn der Autor den Versuch Schuhmachern . Schneidern Coit feuren ,

Sakchte . ihn aus dem historischen Schreinern . Bäckern , Metzgern Grun -

;ch| cksa] des deutschen Volkes zu den - kramläden , geschlossen . Die Inhaber die .

t Benda aber sprich" von einer tota - ser Zwergbetriebe wurden zwangsvs - e . se

S�bmasse mit der Absicht der De - den I n d u st riebe trieben zu ge fuh t D. e

«lu on . wobei er . für jeden Deut - Aufrüstung bedingt einen
�

vielseitigenwonei er , tur jenen ueui - Auirusiung — — o - ;
n ' cbt ohne Pein zu lesen , eine Standorlwechsel mit weitgehenden pn�hen

l�Son
* JL�aiji �et i w» - . . —_ _ _ _ _w _

9ls }> .. ��ischen Goethe und Wagner vaten und sozialen Veränderungen der

Gfr im Geiste knüpft . überlieferten Lebensform . Aber hinter

»
n könnt > ■ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _diesen Tatsachen steckt ein revolutionä -

Jen n f
solche Schlussfolgerun -

f�esen 1 atsaclien stecKi ein levoiuuunct -

Uicht i,
sit ' h beruhen lassen , wenn sie res Element : eine geistige und seelische

k' är . . . ule von brennender Aktualität
Problematik , die keine Statistik erfassen

fjpm Sozialisten , der in derVUII Hl UI1I1CJ1UC1 /X IV *»-«*«•

tici - ' n ( Jer vermeintlichen Andersar -
Wlt ,jq . , .. . . . ,7,11 . . . .

_ _

"lan
H

. l ' es deutschen Volkes erblickt
lrri Auslande eine - iisätzliche

jkann . Auch dem Sozialisten , der in der

marxistischen Forschungsmethode und

Betrachtungsweise gross geworden ist ,

"1 Auslände eine zusätzliche ] " .

K\ ( J " hr - die die Bedrohung der s,rK!. d,e a,ten Wef ? e zur Erkenntnis Ver¬

ths V' rch H' tler . erst ermögliche ,
scbiittet . Er kann sich die Gegensätze

|
, zwischen Arbeiterschaft und Bürgertum

nicht mehr dadurch vereinfachen , dass

er jeder gesellschaftlichen Gninne eine
� - - - -j - - _ _ _i

_ _

. . I schüttet . Er kann sich die Gegensätze

W * Jahr i fr,1noS , l zwischen Arbeiterschaft und Bürgertum

iVest 116 der Diktatur haben dem . . .

ti«che<a"i!Paer ' t01 * freiheitlich demokra .

eWnEvriafifilion d?1n
aUf

Sfi
nC

�ihr geniässe tvpische Denkweise unter -

l!0rh inrn \ r?"' R

'
stellt . Einst war der „ Arbeiter " der

"kten r
1,1 fl,r den Pol,l,sch �e' Kriegsgegner , der seine Haut für die in -

�Üsrhe ™ zosen und Engländer die
ternationale Rüstunssindustrie nicht zu

kes um! ®rfassimg des deutschen \ ol - , , , , tr,,een woirp . während auf der

�Gi d- ,
Dikt ; ,U,r ' l ™ Ungewissen Spitp � Räpeer » n,s heiser

Udnn xxonn /Xf oiwlliuh -- - - 7,.. _ _ __ _ _ o/vinoc HpM -
jnn , wenn er endlich begriffen

"

. . . . .

Patriot für die Sicherung seines Geld¬

sacks focht .

Jeder Bericht aus Deutschland be¬

zeugt , wie sehr die alten Formeln er -

llat, a

________

-

1"1<1 (i'SS
der F ührer des Dritten Reiches

fleug '„' ls. deutsche Volk sehr verschie -

' l1 "SSen sind . Das Verhältnis zwi -- w,oCU sinu . i�as veruaiiin *
dem Eroberer und den Besiegten

schüttelt sind . Die Demarkierungslinie

der grossen Entscheidungen im deut¬

schen Volke zwischen Anhängern und

Gegnern des Regimes , zwischen der wil¬

ligen Preisgabe der Freiheit und der un¬

aufhörlichen seelischen Auflehnung, ;

zwischen „ Mitmachen " , wenn der Füh¬

rer ruft , und der Erkenntnis der drohen¬

den Katastrophe geht quer durch alle so¬

zialen Schichten des deutschen Volkes ,

lurch alle Institutionen , durch alle Be¬

triebe .

Vielleicht kann man vom deutschen

Volke sagen , dass es gegenüber der po¬

litischen und sozialen Unterdrückung

. duldsamer " sei als andere Völker . Wer

aber kann es wagen , es darum vor dem

Richterstuhle der Geschichte schuldig

zu sprechen ? Es ist der gewalttätigsten
Eroberung anheimgefallen , die die mo¬

derne Geschichte kennt , mit geistigen
und seelischen Einstürzen , für die es

keine Masstäbe gibt . Die moralischen

Erkrankungen , die der Nationalsozialis¬

mus hervorgerufen hat , haben das deut¬

sche Volk in seiner Gesamtheit geistig |[
und seelisch so überlagert , dass auch

die landläufigen Vorstellungen von Ah - i
'

hängigkeitsgefühl und Freiheitsverlan - j

gen als Erkenntnisgrundlage nicht mehr

ausreichen . Darum geraten ausländische

Politiker bei ihrem Urteil über das deut¬

sche Volk , wie das Beispiel Rendas zeigt ,

so häufig zu Fehlschlüssen . Weich lange
Zeit haben sie selbst benötigt , um zu he¬

greifen , dass der deutsche Diktator eine

Sprache der europäischen Zivilisation

nur dazu verwendet , um den Raubcha¬

rakter seines Regimes zu verbergen ! Wie

das deutsche Volk wirklich ist , in wel¬

chem Masse der Nationalsozialismus die

deutsche Sache und die deutsche Seele

gewonnen hat , welche ursprünglichen j
Kräfte des Freiheitsverlangens in ihni ;

lebendig geblieben sind oder neu er¬

weckt werden , das wird sich erweisen ,

wenn das eintritt , was wir mit vielen von

ihnen erhoffen : die deutsche Revolution .

Goethe und das deutsche Volk sind ,

wie Renda meint , keineswegs wesensver¬

schieden . Es weiss , heute mehr als je
zuvor , um die himmlischen Mächte , und

es hat um das Brot der Freiheit schon

viele Tränen vergossen .
A ndreos Ilownld .
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üer kloine Ernst Kunze , ging im

�ine v"' hcn der Legenden völlig unter .

"H,| ?
orf ; ihren waren erstens belanglos

heisj eitens nicht ganz komplett . Sein

i,n,a ' im allmählich ab , er vernachläs -

W' ne , Schularbeiten , seine Zensuren

' •iru,. " her und trüber . Der Lehrer der

Nttr \ hichte schüttelte den Kopf ; er

ichelf , i escLeid , aber er konnte nur

' "lä sagen : „ Kunze , was einer weiss

Vt ; nn . ' s ' wichtiger als totes Gebein ;

!!arf op
s,nd Schall und Rauch . . . " Mehr

Ss0nl sagen , sonst hetzt ihm der
ehrer ein Verfahren auf den Hals .

K. R.

� . itliUeKolfoii

1%enSt 1) e,anglos , welchen Günstlingen

»■ 8na l' l1- �a' ' ler „ Nationalpreis " für

I
'■ Vn! beste Buch und dito FiIm 7' U'

'"lijjlij,, PaUiologischem Interesse ist dabei
' he Rede Goebbels , der sich

0' kes i.
' militärische Auslaugung des

�ho " ' inrcll zu rechffertiaen . Mili ' äri -

U-tst {.lcb' . . schütze und schaffe Kultur " ,

ilr' Mers" " n Bericht des „ Völkischen Beob -

0fl
r,0t . . . • Mai ) . Der Militarismus wird

s geradezu als Kunstquellc an

' ' a, en? es �ann nicht bezweifelt wer -

' "iitej,
' s Politische und militärische

auch fast immer kulturelle

7' eheo ' ' ' en ' n ihrem Gefolge nach sich

. ' h p"
,1 tfiihr 0 ' ) a8andist hütete sich , Beispiele

i > di
t " : weiss , dass er lügt . Er weiss ,

s iiii - y . Blütezeit der deutschen Klassik

' "heit i ' e" <' er tiefsten deutschen Zerris -
n,l Ohnmacht fällt . Er weiss auch ,

dass sich in der „ militaristischen Blütezeit "

nach 1871 in Deutschland auf allen Geb : e -

( en der Kunst bescheidenstes Enigonentum

breit machte . Der deutsche Naturalismus

und Impressionismus , der endlich um 1900

Stärkeres sich ' bar werden Pess , hinkte hin¬

ter der Zeit drein und empfing seine stärk¬

sten Anregungen aus dem demokratischen

Ausland . Goebbels lügt bewusst , weil im

Driften Re - ch auch die Kunst dem Milita¬

rismus zu dienen ha ' . Er sucht Meutereien

abzustoppen . Dazu fehört sein Geschimpfe

wider die Demokratien . Er verbat s : ch die

Kritik des „liberal - demokratischen Intellek -

tnalismus " , der völlig iinschöpfer - sch ge¬

worden sei ;

„ Was sie ( die Demokratie ! mit frecher

Ueberheblichkeit uns gegenüber als mo¬

dern ausgibt , s ' römf schon den Fäulnis¬

geruch der Verwesung aus . Ihre lauten

. Schlagworte w' rken a>' f d " n modernen

Menschen scha ' und abgebraucht . Ihre

Kultur is ' e ; n Gemis ' - h ans Armeleutege¬

ruch und Halhweltparfüm das in seiner

Znsammensetzung nur penetrant und

übelkeiterregcnd wirk ' . Die Demokratie

ist zwar reich , aber s ; e ist in ihren kul -

tnrellpn Aeusserungen um ! Leistungen

auch steril und phantasielos . "

Noch bis in die neueste Zeh hinein wur¬

den französ - ' sche Knnstaussfellungen im

neudeutschen B' ätterwatd belobigt , franzö¬

sische Literatur und westliche Theafcrlei -

s ' ungen fanden driibp " eine wnh ' wol ' ende

Presse . Aus der skandinavischen Literatur

wurden Barden , d : e am nordischsten tönen ,

herausgegriffen und z " r Erhaunng von den

Naziblättern weiter gere ' rht . . Künder ger¬

manischen Wesens " — gewachsen auf ur¬

demokratischem Roden ! Das alles ist Goeb¬

bels bekannt . Er lügt ohne Arabesken und

Finessen , weil gew - sse Masken gefallen sind

und weil die grossen Demokratien begin¬

nen , sich gegen den Barbarismus schärfer

zur Wehr zu setzen . Die Wut darüber ver¬

schlägt dojn Propagandi jede Dialektik —

erwidern darf ihm ja drüben ohnehin

keiner .

Koanl� Inulll « *

„ Im gleichen Augenblick , als Adolf Hitler

- umwogt von den stürmischen Freuden -

kundgebungen — seine Ansprache an die

deutsche Jugend begann , wurde ihm noch

" inmal in besonders eindrucksvoller und

herrlicher Form der Gruss der Jugend zu¬

teil : Auf der der Führertribüne gegenüber -
' iegenden Seite legten RDM . - Mädel ihre

Jacken ah und bildeten mit ihren weissen

B' usen in leuchtenden Buchslaben Gruss

und Gelöbnis an Adolf Hitler : „ Wir gehören

dir ! "
< . National - Zcitung " , Essen , vom 2. Mai

1939 ) .

Oer » » aolopwploff

In Frankfurt a. M. berichtete ein Herr

van Berks über seine AVeltrei . se , wobei er

' ' ie deutschen Kolonialforderungen vertrat

und den Engländern allerhand Sünden vor¬

warf . Umso auffälliger musste es wirken ,

als er zum Schluss laut „ Frankfurter Zci -

Umg " englische Regierungs - Methoden pries :

„ . . . doch snendete er den Engländern

schliesslich das Loh . dass sie es verstün¬

den , die Welt durch richtige Menschen -

i ' �hnndluna mit einer unvergleichlichen
Tc ' chtigkcit zu regieren indem s : e auf

i " dcn überflüssigen „ Papierkrieg " ver -

ziehteten . Dies sei eine Weise , Herr der

Dinge zu bleiben , wie sie in Deutschland

erst durch den Führer lebendig gewor¬
den sei und noch Allgemeingut werden
müsse . "

Getroffen werden soll die unerträgliche
Bürokratisiening des gesamten Lebens im
Dritten Reich . Dass der Führer dabei aus¬

genommen wird , gehört zu dem Sprachge¬
brauch der drüben hei Meckereien üblich
ist . In AA' irklichkeit ist Hitler der oberste

Repräsentant dieses Papierkrieges der De¬
krete und Reglements , Instanzen und Gegen¬
instanzen , Verordnungen und Gegcnvcrord -
n im gen .

Eine Ansichtskarte mit dem Godesberger
Hotel , in dem Hitler und Chambcrlain sich
im September 1938 getroffen haben , ist von
Goebbels verboten worden . Das deutsche
Volk soll nicht daran erinnert werden , wie¬

viele Positionen die anderen zur Rettung
des Friedens preisgegeben haben .

Das Reichsinstitut für die Geschichte

des neuen Deutschlands , das sich bis jetzt
mit wissenschaftlich frisierter Judenhetze

befasst hat , wird künftig „ den politischen
Konfessionalismus , vor allem den politi¬
schen Katholizismus erforschen . " Ob die

Nationalsozialisten Judentum oder Chri¬

stentum , Arbeiterbewegung oder entartete
Kunst aufs Korn nehmen — der Kampf
wird immer mit gleich verlogenen Mit¬

teln geführt , die Ausrotfcr behängen sich

immer mit dem Mantel der Wissenschaft ,
und das Ergebnis ist immer ein geistiger
Trümmerhaufen .

In Memel haben Gestapo und SS die städ¬

tische Bibliothek durchsucht und etwa 1000

Bücher , darunter ausserordentlich wert¬

volle Ausgaben , verbrannt .



Die KiiiiMveriiieliliiiigi :
Ein Bericht au « Deulscliland / Von Paul % Ve « ilieiiii

Nachstehend ein Bericht über die
Kunst Zerstörungen während der No¬

vember - Pogrome , den ich erst jetzt ver¬

öffentliche , nachdem ich mich verge¬
wissern konnte , dass die darin gemach¬
ten Angaben eher noch hinter der Wirk¬
lichkeit zurückbleiben .

Paul Westheim .

Was im Ausland über die Kunstvernich¬

tung durch die XS - Pogronitrupps bekannt

geworden ist , ist nichts gegen das , was
wirklich geschah .

Braunschweig : Bodes Enkelin ( Bode war
der Schöpfer der Berliner Museum D. B. )
ist mit einem N' ichtarier verheiratet . Einem
wohlhabenden Mann . Vom Grossvater her
hatte sie noch manches an Kunstwerken . Ei¬

ne bedeutsame Miniaturensammlung hatten

sie und ihr Mann vervollständigt . Es exi¬
stiert nicht ein Stück mehr . Alles zerstört .
Die Wohnung ausgeraubt und die Möbel
auf die Strasse geworfen . Das hätte der alte
Bode erleben sollen !

In Berlin sah man von einer Demolierung
der Privatwohnungen ab ; es wurden nur die
Geschäfte zerstört und geplündert .

Wie gesagt ; er hatte das Glück , vorher zu
In München als so ziemlich der einzigen

Stadt hat man die Kunstwerke in den Woh¬

nungen nicht vernichtet , sondern die Gesta¬

po hat beschlagnahmt . Manchmal fuhren

gleich Möbelwagen ( die offenbar schon be¬
reit waren ) vor und man brachte alles „ zur
Sichtung " in die Museen . Man fing zwar mit '

Zerstörungen an ; es muss aber sehr bald ei¬
ne andere Parole gekommen sein . Zerstört
hat man bei Bernheimer ( das bekannte Tep -
pichhaus D. B. ) die berühmten Gobelins und
Möbel , darunter signierte . In der Galerie
Heinemann Bilder des 19 . Jahrhunderts .
Dann wurde nur noch abgeholt . Natürlich
ohne Quittung oder andere l ' nterlagen . Die
Besitzer kamen meistens nach Dachau . Bei
einem Sammler Neustädter wurden alle Bil¬
der des 19 . Jahrhunderts und eine kostbare

Silbersammlung gestohlen . Uebrigens ist
der alte Neustädter in Dachau in Gegenwart
seines Sohnes gestorben . Der Sohn ist jetzt
im Ausland . Von allen Seiten hört man , da
ist eine wertvolle Bibliothek weg , da alte
Meister ; man hat genau nach Listen gear¬
beitet , keiner wurde ausgelassen . ( Wie sorg¬
fältig vorbereitet die Listen waren und wie

,. weitschauend " lange voraus die „ spontane
Aktion " organisiert war , geht auch aus ei-j
nem Bericht von anderer Seite hervor ; da
war in e > ner westdeutschen Stadt ein älteres ,
Ehepaar , das neben anderen Kunstschätzen
eine Porzellansammlung besass . Diese Por¬

zellansammlung war früher schon der Stadt
vermacht . Die in die Wohnung eingedrunge¬
nen Nazihorden zerstörten alles , auch alle
Kunstwerke , ledicrlich die Porzellansamm -

lung blieb unberührt . D. B. )

In Mannheim soll es furchtbar gewesen
sein . Man berichtet von einer Frau , die sich

mit ihren Kindern in Schränken versteckte .

Kurzerhand warf man die Schränke mit der

Frau und den Kindern auf die Strasse . In

Mannheim ist ein Spitzweg zerstört worden .

Bei dem gleichen Sammler wurden Hand¬

zeichnungen von Menzel zerrissen und ver¬
brannt .

Was von der Sammlung Rothschild noch

in Frankfurt war , existiert nicht mehr . Am

schlimmsten war es in Düsseldorf und der

Rheingegend . Da ist nicht eine einzige Woh¬

nung ausgelassen worden . Auch nicht die

der Mischehen . In Köln ist noch immer die

Empörung ganz allgemein . X, der mir Ein¬

zelheiten erzählte , brach in Tränen aus und
konnte nicht weiter . Sein Junge kam nach

Haus * und sagte ganz blass : „ Vater , ich

sammle keine Tuben mehr für die Winter¬
hilfe " . ( Gemeint sind die leeren Zahncreme -

Hnd andere Tuben , die von der H. I zwecks

Rohstoffstreckung gesammelt werden . D. B. )
Es hat auch in dieser Gcgenil die meisten

Tote , vor allem Erstochene , gegeben . Mich

hat das Grauen gepackt über das , was ich

alles zu hören bekam . In Berlin hat mir

Frau X erzählt , sie sei während der Plünde¬

rungen mit Frl . N. in der Stadt gewesen . Sie
hätten nicht nach Hause fahren können . Sie

gingen von der Potsdamerstrassc zu Fuss ,
weil Frl N. . s : ch vor Entsetzen dauernd über¬

gehen rhusste . Es gab enorm viel Abwehr .

Viele Proteste und wieder neue Verhaftun¬

gen . Gerade unter Arbeitern war die grösste

Empörung . Man sah an einer Stelle , wie ein
Arhe : ter einen plündernden Hitleruingen

prügelte . Dafür sah man in einem Schuhla¬
den BdM - Mädchen Schuhe nach Mass plün¬
dern . Man probierte , ob die Schuhe auch

sassen . Die Empörung über alle diese Vor¬

gänge ist noch heute unvermindert .

Als ich in Düsseldorf X fragte , was an
Kunstwerken zerstört wäre , antwortete er ;
„ Einfach alles , was in jüdischem Besitz
war " . Er sah auf der Strasse Bilder von

I ' trillo , Vlaminck , Pascin , Hofer , Klee , die

mit Petroleum Übergossen und angezündet
wurden ; Plastiken von Breeker und Kolbe

( den beiden Hitlerbildhauern ! D. B. ) waren

zerschlagen . Bei ... wurde eine Stradivari -

Geige verbrannt . Bei einem Arzt ein Bild
von Rubens ( auch von anderer Seite früher
schon berichtet D. B. ) , den sich früher
Kötschau als Leihgabe für das Museum aus¬

gebeten hatte und der nach früherem Testa¬
ment auch dem Museum zufallen sollte . Als
die plündernden Horden kamen , bot man
das Bild als Geschenk an und bat , es nicht
zu zerstören . Mit der Axt wurde hineinge¬
schlagen und der Rubens zerfetzt . Natürlich
auch die Wohnung , die ärztlichen Instru¬
mente untl die sonstige Einrichtung . In Düs¬
seldorf hörte ich von vielen noch vorhande¬
nen zerfetzten Bildern . Restauratoren wa¬

gen die Wiederherstellung aus Angst nicht .
Man muss hoffen , dass diese Werke aufbe
wahrt und später wiederhergestellt werden .

In Düsseldorf erzählte man mir , wie sy¬
stematisch die Horden arbeiteten . In man¬
chen Wohnungen haben vier Mann bis zu
fünf Stunden gearbeitet . Haus nach Haus
kam an die Reihe . Nicht das geringste
Stück wurde geschont . Zum Schluss wurden
noch die Tapeten an den Wänden zerfetzt .
Nicht ein Wäschestück liess man übrig .
Kleider , Pelze , auch Kinderwäsche wurde
mit Messern zerfetzt . Die Möbel mit Aextcn
und Beilen zusammengeschlagen . Zum
Schluss alles auf die Strasse geworfen und

angezündet . Auch Eigentum von ausländi¬
schen Juden wurde zerstört . Da die Gesandt¬
schaften Einspruch erhoben , sollen Ent¬

schädigungen gezahlt werden . Die aber wie¬
derum niemand etwas nutzen , denn den

Empfängern wird einfach keine weitere
Aufenthaltserlaubnis gegeben und die Ent¬

schädigung bleibt da .

Bei dem Maler . . . ist weder ein Bild noch
eine Zeichnung geblieben . Auch das kleinste
Blatt endete auf dem Scheiterhaufen auf der
Strasse . Er wohnte bei seiner arischen

Schwiegermutter , einer Ausländerin ( im Ori¬

ginal ist die Nationalität angegeben . D. B. ) .
Sie hatte sehr hübsches altes Porzellan : Alt -
Wien . Heute ist es ein Wäschekorb voll
Scherben . Aber man zerstörte nicht nur die

Wohnungen , auch vor jüdischen Kinderhei¬
men oder kleinen Kindern wurde nicht half
gemacht . NN erzählte mir einen besonders

tragischen Fall aus seinem Bekanntenkreis .
Eine Frau , die ihren Mann vor kurzem ver¬
loren hatte , hatte nur noch ihr vierjähriges
Kind . Dieses Kind war an Grippe und Lun¬

genentzündung erkrankt . Der Arzt war noch

am Abend dagewesen und halte absolute
Ruhe verordnet . In der Nacht begannen die

Plünderungen . Der erste Trupp zog ange¬
sichts dies fiebernden Kindes ab , der zweite
auch . Nachts gegen vier Uhr kam der dritte
schon betrunkene Trupp , der als schlimm¬

ster keine Rücksicht nahm , das Kind aus
dem Bett zerrte , auf die Erde legte und

seelenruhig begann , das Kinderbett zu zer¬

schlagen und mit den anderen Möbeln auf

die Strasse zu werfen . Das Kind war nicht

mehr zu retten .

In Bonn gab es die Porzellansammlung
Markus , weltberühmt ( sogar der Sammlung
Feist überlegen ) ; Sevres , Meissen , All - Wien

und alle berühniten auch kleiner Manufak¬

turen , zum Teil Unikate . Nicht ein Stück
existiert mehr . Alles zerschlagen .

In Essen war berühmt die Sammlung von
Komm . Rat Heinemann . Kupferstiche und
Holzschnitte alter Meister : Dürer , die Folge
des „ Maricnlebens " und andere Blätter , Cra -

nach , Rembrandt , u. a. das Blatt der „ Land¬
schaft mit den drei Mühlen " . Alles wie Alt¬

papier zerrissen . Die alten Heinemanns ha¬
ben es nicht überleben können . Beide be¬

gingen Selbstmord .

sein , sodass du cnltäuscblen Sportief
grösserem Recht a ! s zuvor singen (lü"1' 1

lind könnens nicht bestreiten ' .
Ein Wandel ists der Zeiten . '

. Der Pressewart des Reichssportfü ' 1' 6
hat die mildernden Umstände ver--eSS�
Diese jungen Sportler haben sich äsUid ' �
und artgemäss an den preisgekrönten ' )u;

lern des Dritten Reichs geschult , und ?"
raand kann sie daran hindern , ehrgflflt

die gleichen Lorbeeren zu fordern .

Kin�cnde Sporller
Srbneewiflolions Bierlied

Der Pressewart des Reichssportführcrr

wagt eine Flucht in die Oeffentlichkeit

Händeringend teilt er mit , dass er sich vor
ooetischen Ergüssen der Sportvcrbände
nicht mehr zu retten vermöge . Da er gleich¬
zeitig einige Proben publiziert , so begreift
man seinen gewagten Schritt . Hören wir :

„ Der deutsche Traum von Einheit — wai
alt eintausend Jahr :

Da flogen fort die Raben : — „ die Alpen
wurden klar . "

Das Alte ging zu Raste — vor Hitler ; .
Führermachl :

Statt Raben auf dem Mäste — das Haken
kreuz hält Wacht . "

Dieser Weihegruss , ausdrücklich Herrt

von Tschammcr und Osten gewidmet , zu

iingen nach der Melodie „ Der alte Barba

• ossa " , ist noch ein literarisches Juwel

gegenüber andern Proben sportlicher
Dichtkünste . Beispiele :

„ Wer war wohl der erste Schwimmer ?
Daran denket man doch immer ,
Wenn man in dem Wasser liegt !
Wars ein Deutscher , wars ein Schotte
Oder gar ein Hottentotte ? "

Gesungen wurde das nach der Melodie
. . Prinz Eugen , der edle Ritter " und beendet
mit der rein arischen Lösung der Schwim¬

merfrage .
Rühmenswerl ist auch ein Gedicht „ Fah -

nenwacht " , gesungen von nationalsoziali¬
stischen Paddlern auf der Pleisse :

„ Hiphip ! Es gilt dem Vaterland ,
der teuren deutschen Erde ,
es walte Gottes Vaterhand
wohl über unserm Herde .
Wenn die Sonntagsglocken klingen ,
setz ich mich in meinen Kahn
und beim Auf - und - Niederschwingen
zieh ich einsam meine Dahn . "

Ganz so einsam ist der Paddler nicht .
Nicht nur , dass er dies nach der Melodie
„ Strömt herbei , ihr Völkerscharen "

singt : er hat gewöhnlich noch sein Mäd¬
chen bei sich . Das beweist „ Schneewitt¬
chens Bierlied " , das abends bei der Kneipe
gesungen wird :

„ Küsse von der Mädchen Lippen . Lippen ,
Soll man nur bescheiden nippen , nippen ,
Doch aus vollen Krügen dürfen , dürfen
Wir mit Wollustzügen schlürfen , schlür¬

fen . "

Damit wird es vermutlich auf Grund des
Leyschen Askescerlasses in Kürze vorbei

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten , Gicht , Rheumatismus
Elektrotherapie . Ultraviolette Kurzwellen . Diathermie , Hcehonsonne .

Sprechstunden tauglich 1 - 5 Uhr , Montag , Mittwoch . Freitag 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Bichard Lenoir •• M6tro : Richard Lenoir
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_ Telefon : Roquette 63 - 36
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Priedlielie Eroberiiitf
Alu ' r mil BnnsolliiST

Auf einer Versammlung von
hundert Betriebsführern und ®e' r'e-i,ri(
männern im Kölner Guerzenichsaal ' u

der Kreisleiter Alfons Schaller nach

Bericht des „ Westdeutschen Beobacht
unter anderm aus :

„ Also in sechs Jahren ein BevölkC11®' ,
wachs von 2ü Millionen Menschen un" ,
ne Gebietsvergrösserung von 200 Oüö v .

dratkilometer — ein Erfolg , der oh " V
neu Schuss herbeigeführt wurde . D

�
sen beiden Zahlen drückt sich d1' '

überwindiiehe Stärke des neuen lin,1' '.r.
gen Grossdeutschen Reiches aus , ll:is '

Welt �

' f
Auseinandersetzungen sei das o1' 1

�
der friedlichen Eroberung
so habe der Führer nicht mir 'j
Male den Frieden gesichert , sondern 1

im Frieden Kriege gewonnen , lH' v0!a(!i
überhaupt erst entfesselt werden kon

Bei dieser schlüssigen Beweisführung
ren die Hörer zuletzt einhellig da�
überzeugt , dass sich die Eroberung

�
Grossdeutschen Baumes wie ein l?rrisc.ip
Gedicht abgerollt hat und die Tank5 ,

Marzipan gewesen sind , um die

gefühle der Bevölkerung zu steigern .
'

aber richtet Schaller den Blick auf da5
�

reich und erwies sich hierbei als v" ed

niger friedliebend :

■j,Auf das innerpo ' litische Gebiet

sammen mit dem faschistischen 1 ®? * 5
die Machtprobe mit der allen
sich entscheide . An Stelle kriegen5

hend , beschäftigte sich der Krei5
tief

eingehend mit der vorübergehenden
gellage und jenen voIksverrüler ' sc . .
Elementen , die diese Situation zur r

�
sönlichen Bereicherung ausnützen - j
werde rücksichtslos " n0 ' " " e daf

ryssAft
dste

aus dem selbständigen
entfernen , die sich nur das gering

schulden kommen lassen " . jj.
Es will etwas heissen , wenn ein brf

ter die „ vorübergehende Mangel läge " zlljjfrj
Aber während sein Führer friedlich cr0

.f;
will er dem Mangel an Lebensraum , s0.�,
sich dieser in Nahrungsmitteln al1 ,
mit allen kriegerischen Mitteln bekämP �
Die Versammlung stimmte bcgeister .
Ihr war die Butter schon seit langem

tiger als Kanonen .

In der Mittel - Slowakei hat eine
antideulschc Propaganda eingesetzt . 1' ' (
ser - Neudorf wurden in einigen den ' 5�,,
Geschäften die Fensterscheiben

gen und an den Wänden dcutschfeiny p-

lizei und Hlinkagarde haben daraufhin j

Inschriften in roter Farbe angebracb '
"ufl m

.•illiiO
ter Führung des „ deutschen frei� * " ' p
Schutzdienstes " eine Treibjagd auf (ilL'v0r
ter veranstaltet und viele Verhaftungen

genommen .

Waesche pro Kilo
10 Kilo Minimum

3 . - frs . pro Kilo

Jede Waesche separat gewasebe�
Nicht gemischt wie üblich ! Nic j
geht verloren ! Schneeweiss �

rasch fertig !

lAVOIR AÜTONATIQVJ
130 , Fbg . St - Martin Bot : 21 '

( GARE DE L' EST)

Freier Eintritt . Man spricht deut5C

DOCTEUR E . BOROWSKI Lauröat de la Faculte de Medecine de P3!".' ,)
WAGRAM , PARIS ( V' Mj12 , AVENUE DE

MfiTRO : ETOILE TEL . : CARNOT 3° ' �
— Vollstaendigo Heilung einerSprechstunden von 1 V, bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmiftugs . Sonntag 9 — 12 Uhr od r telefonische Vfrabredung .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _

inj 3 Sitzungen a 7 Stunden mit elektrischem Kurzwellenapparat . — Facharzt für Inner *- , Haut - und Geschlechtskrankheiten , Impotenz , Hicmorrhoiden
Operation , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Maessige Preise . — Man spricht deutsch .

NEUER OEFFNUNG 1

PRIVATKLINIK TRINIH 7, Rue de la

TELEPHON ;

Ruhige , sonnige
Krankenzimmer ,

auf Garten gelegen

Chirurgie ,

Innere - ,

Frauenleiden ,

Geburtshilfe

Kosmet . Chirurg .

Tour - des - Dames

TRINITfi 77 - 05
TAG - UND

NACHTDIENSTHAUSBESUCHE Spezialaerzte für alle Gebiete

Aerztl . Sprechstunden ; 10 — 12 und 2 . 30 — 8 Uhr , Sonntag 10 — 12 Uhr

Roentgcn , Elektrocardiographie , Diathermie ,
Kurzwellen . Alle Arten elektrischer und

Lichtbehandlung . Ozonapparatur

Zahnärztliche Abteilung
mit allen Neuerungen

�speziell Paradentosenbehandlung )

Fachserztliche Sprechstunden
INNERE Mpdizin . . . . . . . . . . .11 —12 u. 3 —5
FR AUEN - Krankheiten

. . . . . . . . . . . . . . .

3 —7
Haut - u. Geschlechtsleiden 11 - 12 u. 2 1/2 - 8
HALS . NASEN , OHREN

. . . . . . . . . . . . .

5 —7
AUGEN - Krankhciten

. . . . . . . . . . . . . . . . .

5 —6
MUND - u. KIEFEF - Krankheiten

. . . . . .

4 —5
ZAHNAERZTE . . . . . . . .10 —12 u. 2 1/2 —8

Nerven - u. Kinder - Kr . nach Vereinbarung

MßTRO Trintti

erste Querstra **'
der Rue Blancn «

AUTOBUSSE :

AJ , 33,23 . 23. B- �
AM. A F. L, G. VV - .

Poliklinisch «

Sprechstund6
( zu berabReseUl " 1

Gebühren )

taenlich nur
von 10 — 11 l "1'

linp . Union . 13 , rue M&taatn , Pari » . Lt Girant : Maurice COQU®�
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